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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Der baherische Ministerpräsident Held ist in Berlin zu

innerpolitischen Beratuiigen eingetroffen.

«- Der Reichskonimissar für die besetzten Gebiete, Freiherr
Langwerth von Simmern. begibt sich zur Besprechung von
Rheinlaiidssragen nach Paris. _

* Bei feiner Ankunft in Tripolis hielt Mtissolini abermals
eine teinperanieiiivolle Rede. in der er den Machtwillen Jtais _
liens betonte. . .

* Ein Aufstaudsversuch der radikalen Partei in Lissabon
wurde von der Regierung im Keim unterdrückt.

* Das Luftfchifi »Norge«. mit dem Amundsen den Nordpol
erreichen will. ist nach seiner ersten Teilfahrt aus dem Flug-
platz Pulham in England gelandet.

O O

eintgungoproaeffe.
‚811 Berlin begannen am Montag gleich-—

eitig die Prozesse gegen den sogen. Sprü-
eber und gegen Kutisker.

Der Vorhang rollt auf; aber das Tribunal, das allzu-
lange zur Szene geworden war, wird wieder zum nüchter-
nen, der Parteien Haß und Gunst entrückten Gerichtshof.

Verhaltnismaßig einfach, ohne politischen Hinter-
grund, liegen die Dinge beim ,,S v r i t - W e b e r“:

 

P r o z e ß , der am Montag in Berlin begann. Bemerkens- «
wert»sind höchstens die Summen, um die es sich bei den
Betrugereien gegen die Reichsinonopolverwaltung handelt,
dann »auch die Höhe der Bestechungssiimmen an die Be-
schuldigten und der weite Kreis derer, die tatsächlich oder
wahrscheinlich ihre Hände in diesem üblen Geschäft hatten,
das ja leider nicht das letzte seiner Art war, wie noch in
den jüngsten Tagen belanntgewordene Betrügereien dar- f
taten. Erstauiilich oder nicht? -—— Die Unlenntnis der
Reichsmonopolverwaltung, die nichts von dem ahnte, was .
alte. Welt wußte, aber verhehlte, weil man am Geschäft be-
teiligt war. Übelste Jnflationsbliite das Ganze, über dem
«Schnell verdienen, verdienen!« als Motto steht. übelste
Blase aus dem Sumpf jener Zeit, da sich alle moralischen
Heinmungen zu lösen schienen, da selbst lauter oder leiser,
mit mehr oder weniger Berechtigung Anschuldigungen
gegen Beamte unteren, mittleren, ja höheren Grades er-
hoben wurden. Der Zollfiskus ist Nebenkläger, ebenso die
Finanzbehörden, ebenso die Reichsmonopolverwaltung.
Es soll griindliche Arbeit geschehen. Wir wollen uns nicht
mehr vom Ententekommiffar für die verpfändeten Steuern
sagen lassen dürfen, daß die Zustände bei der Reichs-
monopolverwaltung verworreue und „hetriihliche“, daß bei
der Branntweinbesteuerung Betrügereien großen Stils an
der Tagesordnung seien. Wenn wir nun schon in diesen
Sumpf geraten find, dann wollen wir uns mit aller Rück-
sichtslosigkeit herausarbeiteu.

- Jwan Kutisker —- seit anderthalb Jahren be-
schäftigt sich die Offentlichkeit mit diesem Mann, besteht
ein Skaiidah bei dem Parteipolitik allzuoft das ruhige
Urteil verhinderte. Noch tiefer wird die Erregung, weil
hier die alte Preußische Seehandlung getroffen war, weil
hier jene typischen Figuren auftauchen, Die vom Leib des
zusammengebrochenen Deutschlands sich nährten. Fast
ein Zufall war es ja, der diese ganze riesige Lawine ins
Rollen brachte. Jn parlamentarischen Untersuchungsaus-
schiissen, deren gleich ein paar nebeneinander herliefen,
sich ,,Konknrrenz« machten, wurde versucht, Klärung in
das Wirrsal zu bringen, aber —- darüber besteht im Volk
höchster Zweifel: haben sie Klarheit gebracht, konti-
ten sie überhaupt Klarheit bringen?

Mit überaus wünschenswerter Deutlichkeit hat der
«Vorsitzende im i·iutisker-Prozeß alle Beteiligten, Zeugen
wie Sachverständige, Angeklagte wie Verteidiger, ge-
mahnt, das menschlich, allzu menschlich Parteipolitische
draußen vor der Tür des Gerichtsfaales zu lassen. Ob so
ganz mit Erfolg, wie man das erhoffen möchte, bleibt abzu-
warten, abzuwarten überhaupt, ob der Prozeß durchge-
führt werden kann. Wenn nicht, dann bliebe diese schwä-
rende Wunde, dann träte eine Beruhigung nicht ein,
könnte der Schltißpunkt nicht endlich hinter eines der-
trübsteit Kapitel deutscher Geschichte der jüngsten Ver-
gangenheit gesetzt werden. Dann käme nicht die restlose
Aufklärung als Voraussetzung einer wirklichen, einer in-
neren Sanierung, die wir im Interesse des Staates und
der Offentlichkeit erfehnen.

Unendlich viel wird wieder aufgerührt werden, das
halbvergessen hinter uns liegt; aber es schadet nichts,
wenn nur daraus nach jeder Richtung hin die notwendi-
gen Entschlüsse gefaßt werden. Wenn nur der Staub nicht
aufgewirbelt wird um des Staubes willen, sondern um
eine saubere Zukunft zu schaffen. -

Die Aufgaben der Reiche-paid
Reichspostimister und Postperfonalorganisationen.

Der Reichspostmiiiister hatte Vertreter·«sämtlicher Post-

uersonalorganifationen im Reichspostministerium versammelt,

um ihnen Mitteilungen grutidsahlieher und
Art zu machen. Der Minister begrußte die rganisationsver·

ireter als Mitarbeiter, Kameraden und Freunde und betonte

die Notwendigkeit enaster Zusammenarbeit Strasse Führung-

rogrammatischer «"  
  

sm -.
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Italiens Kolonialpolitit.
Begeisterte Kundgebitngen für Italiens Diktator.

Das Kriegsschiff »Eavour«, mit Ministerpräsiden
Mussolini an Bord, ist im Hafen von Tripolis vor Anker
gegangen. Unter dem Donner von 19 Salutschiisfen,
Glockenläuten und Sirenengeheul betrat Mussolini afrika-
nischen Boden, begrüßt von dem Gouverneur und dein
Bürgermeister von Tripolis, dem er eine Botschaft des
italienischen Königs überreichte. Wenige Minuten später
bestieg Mussolini in der Uniform eines Ehrenkorporals
der Faschistischen Miliz mit wehendeni Federstutz und de-
koriert mit dem Annunziatenorden einen braunen Araber-
hengst, auf dem er die Parade der aufgestellten Truppeu
abnahm. Dann durchritt er die Stadt und war Gegen-
stand lebhafter Ovationen der Jtaliener sowie der ein-

. gebotenen Bevölkerung.
Vom Balkon des Regierungsgebäudes aus hielt

Mussolini an die Faschisten von Tripolis eine Rede, in
der er u. a. sagte: Meine Reise darf nicht als eine einfache
Verwaltungshandlung aiisgelegt werden.
auf als das, was sie auch in Wirklichkeit ift, nämlich als
eineBestätigungder Kraftdesitalienischen
V o l k e s und als eine Bekundung der Macht des Volkes,
das seine Herkunft von Rom ableitet und das den sieg- .
reichen und unsterblichen Fascio Roms an die Küsten des
afrikanischen Meeres trägt. Es ist das Schicksal, welches

' uns in dieses Land führt.L Niemand- kann das Schicksal
aufhalten, und besonders kann niemand unseren uner-
schütterlichen Willen brechen. lBegeisterter Beifalls

Mussolini stattete daraus den G r ä b e r n einen Besuch —
Er machte Halt vor ·

fden Gräbern von zehn mit der Goldenen Medaille Aus- «
ab, wo er Kränze niederlegen ließ.

gezeichneten, vor den Gräbern der im Lybischen Kriege
Gefallenen und namentlich vor dem Grabe der Frau
Brighenti, die mit ihrem Gatten, dem Kommandanten
Brighenti, während der langen Belagerung von Tarbona
im Juni 1915 fiel.

  

uttd Zusammenfassung seien. so führte der Minister weiter aus,
innerhalb der Verwaltung unerläßlich; sonst trete allmählich
eine Auslösung in einzelne Jiiteressengebiete ein zum Schaden
der Allgemeinheit und des einzelnen. Von Autolratie könne
keine Rede fein; unerläßlich seien aber Autorität und
Sinn für verständige Einordnung Der Minister
behandelte die F i nanzla ge der Reichspost, die wahrschein-

würde. Er mahnte daher zur urüclhaltung in Beamtenforde-
rungen. Längere Zeit verwei te der Minister beim Schulter-
und Zustelldienst. Beide Dienste müßten immer mehr neuzeiti
[i ausgestaltet werden. Die weitere Vereinsachung und Mecha-
niierung von Verwaltung und Betrieb sei ein Gebot der
Wirtschaftlichleit. Der Minister stehe durchaus aus dem Boden
des Berufsbeamtentums, dessen Schutz allerdings nicht gleich-
bedeutend sei mit einer Vermehrung der Beamten.

Der Minister forderte die Organisationen aus, die von
tarkem Willen und von Zähigkeit getragenen Bestrebun en der
erwaltung in jeder Weise zu unterstützen. Nur bei _ usam-

nienarbeit aller könne das Ziel der Reichspost erreicht werden,
nämlich, Wirtschaft, Verkehr, Verwaltung und Personal vor-
wärtszubringen.

Mißluugenerslufsianoeveisuchin Portugal
VollkommeneRuhe in Lisfabon.

Nach einer vom »Journal« wiedergegebenen Mel-
dung aus Vigo soll ein neuer Aufstandsversuch in Lissa-
bon mißlungen fein. Die Aufständischen, die der radikalen
Partei angehören, hätten die Absicht gehabt, die Festung
SanJoss im Sturm zu nehmen und die republi-
kanische Garde in der Kasernevon Eameolid zu inter-
nieren, um. alsdann gegen denPalaft Belem zu mar-
schieren. Die Regierung sei über diesen Ausstandsversuch
zweifellos unterrichtet gewesen und habe die Bereitstel-
lung von Truppen und Polizei angeordnet. Der Minister-
präsident und der Kriegsminister hätten sich zum Palais
des Zivilgoiiverneurs begeben, von wo sie ihre Anord-

nungen ergehen lieben. Die sofortige (“Schließung der
Cafes und Klubs und die genaue Durchsuchung der Fahr-
zeuge in den Straßen von Lissabon sei angeordnet wor-

«lich auch in den kommenden Zähren noch sehr gespannt sein

den. Die Ruhe in Lissabon soll vollkommen wiederhers-
gestellt fein. « . .

 

onFriedenihcdingnngenMadam-n sp
» Ruhesan der Freuty

Wie die -·«Westminster (Etagen;
in Diplomatifcben Kreisen, daß die« Friedensbedingungen
bei der bevorstehenden Friedenskonferenz zwischen den«
französischen, spanischen und Rifvertretern folgenden Sir -
halt haben werden-

. um“, .-

Moussluii in Toriplis

Ich fasse sie .

 

berichtet, Derlautetf  

liann der Bezieher Ersatzansprüche nicht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Akkord oder bei
Konkurs fällt jede Rabattbewilligung Grscheinungstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

«

1926
  

 

ih-

Seher und Schwert
Zwei kostbare Geschenke für Mussolini.

Nach seinem Besuch an den Gräbern der im Kriege
Gefallenen begab sich Mussolini nach dem Rathaus, wo der
königliche Regierungskommissar ihn begrüßte und ihm ein
Album mit Photographien aus Tripolitanien als An-
denken überreichte. Der Bürgermeister Hassuna Pascha
hielt eine Begrüßungsansprache, in der er u. a. ausführte,
Mussolini habe Tripolis das Leben gegeben.
Ganz Tripolitanien überreiche ihm als Geschenk eine
Schreibtischgarnitur aus massivem Gold
und einen reichverziertsen arabifchen Sabel.
Bei der überreichung erklärte Hassuna Pascha, dies Ge-
schenk solle ein Symbol sein, denn wenig Menschen ver-
stüiiden wie Mussolini, die Feder und den Degen zu hand-
haben.

3?

»Ein BollvonGoldaiemKolonisten undpionieren«
Auf dem Sitz der faschistischen Behörden betonte

Miisfolini nach einer Begrüßungsansprache, daß ihn der
erste Tag seines Besuches in Tripolis mit Begeisteruug
erfüllt hätte. Weiter führte Mussolini aus: Ich fühle vor
allem um mich herum das italienische Volk in seiner Ge-
famtheit, ein« geschlossenes Volk von Soldaten, Kolonisten
und Pionieren. Kameraden, richten wir unsere Gedanken
auf dieses aufsteigende Italien, aus dieses ftarke Statten,
das unter der Last feiner glorreichen Vergangenheit sich
von dieser Vergangenheit nicht hemmen, sondern- auspar-
nen läßt, um immer rascher dem u n a«u s b l-e i b l ich e n
T r i u m p h v o u m o r g e n entgegenzumarfchieren.

Mussolinis Rede wurde mit langanhaltenden Be-
geisterungskundgebungen begrüßt. Jm Palasts des Gou-
verneurs fand ein Bankett und ein Empfang statt, an dein
alle Behörden teilnahmen. Mussolini wurde durch die
anufe der Menge noch einmal genötigt, auf dem Balkon
zu erscheinen.

  

 

  

1«. Anerkennung der Oberhoheit des Sultans von
Marokko durch Abd-el-Krim. «

2. Vollkommene Entwaffnung des Riss.
3. Rifpolizei unter europäischer Leitung.
4. Militärische Besetzung strategischer Punkte im Ris-

gebiet durch Frankreich und Spanien.
5. Eröffnung der fruchtbaren Täler östlich der

Uergha. » _
Die Vertreter Abd-el-Krims erklären dagegen, daß

die erste Bedingung erfüllbar, aber die völlige Entwasf-
nung der Stämme und auch die übrigen Friedensbedins
gungen nicht annehmbar seien.

Nach einer Meldung des «,,Journal« aus Fes ver-
lautet unter den Eingeborenen, daß Abd-el-Kriin seinen
Truppen Weisung erteilt habe, eine rein defetisive Hal-
tung einzunehmen. Wie »Journal« weiter aus Fes er-
fährt, herrscht an der ganzen Froiit vollkommene
R u h e. Ein spanisches Flugzeug soll in der Gegend von
Targift in den seindlichen Linien gelandet fein.

Peking unter Geschüizfeuek
Neue Kämpfe im Gange.

Nach englischen Zeitungsberichten spielen sich um
Peking heftige verlustreiche Kämpfe ab. Auch sind die
Fliegerangriffe auf die Stadt wiederholt worden, denen
etwa zehn Tote und zwanzig Verwundete zum Opfer ge-
fallen sind. Alle Verbindungen mit Peking, über das der

« K r i e g s z u ft a n d verhängt wurde, sollen abgeschnitten
fein.

»Dailv Mail« zufolge besagt eine Meldung aus
Dairen in der Mandschurei, daß ein Komplott zur
Ermordung Tschangtsolins aufgedeckt
wurde, in das die Sowjetregierung verwickelt sei. Die
Verschwörer hätten, in ihren Uhren verste·ckt,
Bomben aus Wladiwosiock nach Mulden eingesuhrt.
Tschangtsolin habe die Ausweisung des russischen Vize-
konsuls in Mulden sowie verschiedener Sowjetagenten an
der chinesischen Ostbahn befohlen. Er habe auch dem
russischen Botschafter in Peking, Karachan, telegraphisch
angeraten, die Hauptstadt zu verlassen, da nach Pekings
Einnahme seine sofortige Verhaftung erfolgen würde.

« Putsch in Griechenland,
Das unter ewigen Streitigkeiten leidende Griechen-

land hat wieder einmal einen Revolutionsversnch über
sich ergehen lassen müssen, der aber anscheinend gründlich

- in seinen Anfängen erstickt wurde.
. Nach einein amtlichen Bericht wurden Teile der Gar-
nison von Salonili auf ewiegelt und marschierten aus Der
Stadt na der Ortfchat Allatini. Die 11. Division uni-
·zinaelte s neu Die Meuterer. Die. von der Außenwelt ai-



'efihloffen. durch einen Abgesandten erklären ließen, daß
ie Bewegung sich nicht gegen die Regierung- sondern

ge en ihre Vorgesetzten richte, und daß sie sich ergeben
w rden. wenn ihnen versprochen würde. dafz diese Vor-
gesetzten durch andere erseht werden würden. Die Regie-
rung antwortete. daß sie es ablehne, mit Meuterern zu
verhandeln. und stellte ihnen eine Frist. nach deren Ablauf
sie mit Waffengewalt auseinandergesprengt werden wür-
den. Die Flotte zog sofort nach Saloniki ab. Als die
Flotte, an der Spitze der bekannte Kreuzer ,,Awerow«,
in Saloniki eingetroffen war und die Position der Auf-
ftändischen den ganzen Nachmittag beschossen hatte, haben
sieh die Atifständischen ergeben. Die Aufständischen
hatten den Rücktritt des regierenden Mannes Pangalos,
freie Präsideittschaftswahlen, Pressefreiheit usw. verlangt.

Nach deti letzten Athener Melduitgeu sind neun ver-
haftete aufständische Führer dein Kriegsgericht übergeben
worden. Die Anklage lautet aus Me ute r ei gegen die
Regierung, Hervorrttfen von Blutvergießen und Ver-
weigerung des Gehorsatns gegenüber den Vorgesetzten. Das
Gesetz fordert die T o des st rafe für die Anführer und
lebenslänglichen Kerker für die Mitschuldigen. Nach kurzer
Beratung des Gerichts wurde die Verhandlung gegen die
Revolutionäre auf Montag festgesetzt.

ponnfche Rundschau
Deutsches Reich.

Der banerische Ministerpriisident in Berlin.

Ministerpräsident Held ist, von München kommend,
in Berlin eingetroffen. Ser Hauptzweck feines Besuches
ist die Teilnahme .an der am Dienstag ftattfindenden
Sitzttng des Wafferstraßenbeirates, zu dessen Mitglied der
Präsident zählt. Außerdem bringt er dem K a n z le r die
E i n l a d u n g für den am nächsten Sonnabend in Mün-
chen geplanten Empfang.

Dentfch-tfchechische Verhandlungen über die Grenzbahnen.

Jn Dresden haben zwischen Bevollmächtigten der
deutschen nnd der tfchechoslowalischen Regierung Ver-
handlitngen begonnen, welche die vertragliche Neurege-
lung der Grenzbahnverhältniffe zum Gegenstand haben.
Diese Neuregelung ist notwendig, weil die auf diese
Grenzbahnen bezüglichen alten Staatsverträge innerhalb
der in Art. 289 des Vertrages von Verfailles vorgesehe-
nen Frist von der Tschechoslowakei größtenteils nicht noti-
fiziert worden sind und daher als aufgehoben gelten.

Die ausgesehte Verkündung des Duellgefetzes

Dem Reichstage ist jetzt die Entschließungsurkunde
über die Ausfetzung der Verkündung des Gesetzes zur
Bereinfachung des Militärftrafrechts (Duellfrage) zuge-
gangen. Jn dieser Entfchließungsurlunde wird mitge-
teilt, daß attf Grund des Verlangens eines Drittels des
Reichstags- gemäß Art. 72 der Reichsverfassung die Ber-
,kündung des am 3. Februar 1926 vom Reichstag be-
schlossenen Gesetzes zur Vereinfachttng des Militärstrafs
rechts um zwei Monate ausgesetzt wird. Die Urkunde
ist vom Reichspräsidenten und nnn: mpimamohrminifter
unterzeichnet. «

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Leiter«der deutschen Delegation ür die

deutsch-französischen Handelsvertragsverhandlungen, iniste-
rialrat Posse, ha"t sich« nach Paris zuriictbegeben, um die wäh-
rend der Oterpaufe unterbrochenen Verhandlungen programm-
mäßig wie er aufzunehmen.

Berlin. Der Reichskommisfar für die besetzten Gebiete,
Frei err Langwerth von Simmern, weilte am Sonn-
aben in Berlin; von hier aus wird er sich zu einer Be-
fpbrechung über Rheinlandfragen nach Paris be-
ge en.

Berlin. Dem preußischen Minister für Wissenschaft, Kttnst
und Volksbildung, Dr. Becken sind anläßlich seines 50.
Geburtstages zahlreiche Glückwünsche angegangen. unter an-
derem haben Reichskanzler Dr. Luther und Reichs-innen-
minister Dr. Kiilz herzliche Glückwunfchtelegramme gesandt.

Berlin. Jm 85. Lebensjahre ist hier der General d. J.
Hermann von Graben gestorben der sich im Kriege 1870
bis 1871 besonders hervorgetan hat. Bei Gravelotte erhielt
er das Eiferne Kreuz zweiter Klasse. bei St Quentin das
Eiserne Kreuz erster Klasse. damals eine seht sparsam ver-
liehene Auszeichnung.

Paris. Nach einer Havasmeldung aus Athen ist der
egenwärtige griechische Diktator. General Pangalos, mit
«berwältigender Mehrheit zum Präsidenten der Reva-

’blil Griechenland gewählt worden.-

zweitem Kithoibetettnng
Von Rittmeifter a. S. Wilhelm von Trotha.

· _ Frankreichs Wehrmacht steht vor einer völligen Um-
xformierung, einer Vorbereitung zum Kriege, wie sie in
der modernsten Aufmachung bis heute noch kein Volk der
Erde durchgeführt hat und zu dem alle Kreise des fran-
zösischen Volkes herangezogen werden sollen — auch die
Frauenl

Zu dem hierfür vorliegenden neuesten, von Marfchall
Foch begutachteten Gefetzentwurf schreibt der »Tschecho-

Iflowakische Legionär«: »Der neue fratizöfifche Gesetzwi-
wurf der Landesverteidigung befaßt sich nicht mit Kleinig-

 

in

leiten. sondern mit der Umformung Frankreichs aus .
einem Kafernenheer in ein bewaffnetes Volk.« Das Mit-
teilungsblatt des Arbeitsfchufses Deutscher Verbände
leitet die Besprechung ein: »Die durch diesen Gefetzent-

« wurf in Aussicht gestellte militärische Organisation Frank-
reichs bedeutet die Mobilmachung eines ganzen Volkes
Bnieiner bisher unerhörten Konsequenz und Gefchlosfew
e t.«

° Das oberste Gesetz dieser neuen Mobilmachting er-
folgt nach dem Grundsatz der »Militär- und Zivildienst-
p.flicht«, denn das Wort „mobilisation“ ist in »mobi1isat.ion
nationale“ verwandelt worden und es heißt in diesem
Eutwurfe, daß ,,alle französischen Untertanen, M ä n ne r
und F r a u e n , an der Landesverteidigttng teilzunehmen
haben.“ Die neue Heeresreorganisation besteht: 1. in den
Ausbildttngskörpern für die Rekruten; 2. aus der Armee,
die gleichzeitig die Ausbildung fördert und den Schutz der ·
evtl. Mobilmachung übernimmt, und 3. aus den Mobil-
machungsorganen, die unabhängig von den bestehenden-
Truppenteilen die Volkskraft in ihrem ganzen Umfange
auf den Krieg umstellt. ,

Der eigentliche oberste Arbeitsausschuß hat die Unter-
lagen zu prüfen, Ratschläge zu erteilen und die einzu-
fuhrenden Bestimmungen dem ,,Oberften Nat« vorzu-
legen. Zur Erledigung hat er die Aufgaben: 1. das Zu-
fattitnenfasfen aller dein Ausschuß und Obersten Rat vor-
zulegenden Fragen, 2. Zusammenstellung des Materials
für Berichterftatttiug, 3. die Ministerialabteilungen von
den im Obersten Rat gefaßten Beschlüssen zu unterrichten
und deren Ausführungen zu überwachen. Das Personal
.umlaßt ietzt: einen General. zehn höhere Ofsiziere, zwei  
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Jntendanturbeamte, einen Jngenieur vom Genie der
Marine, dreizehn Beamte der zuständigen Ministerien.

Endlich ist noch eine ständige beratende Kommission
für die Kriegsfabrikation vorhanden, die die Verteilung
der Aufträge und Vorbereitung der Umstellung von Fa-
briken utid Herstellung von Kriegsmaterial vorzunehmen
hat. Sie Einzelbearbeitung dieser verschiedenen Zweige
erfolgt bei den Stäben der zwanzig vorgenannten Mobil-
machtingsbezirke.

Zur Mitarbeit bei der Vorbereitung der wirtschaft-
lichen Mobilmachung werden Geleh rte, J ngei
nieure, Berufstechniker, kurz alle notwendi-
gen Berufe herangezogen. —- Auch das Personal der
Kriegsinduftrie bleibt nach ausgesprochener Mobil-
machung in feinen Stellungen, wird außerdem durch ge-
eignetes Ergänzungspersonal ausgefüllt. —- Alle Fabriken
sind so einzurichten, daß sie geeignet sind, für Krieg und
Frieden zu arbeiten! Entsprechende Rohmaterialien sind
in ausreichendem Maße zu lagern. Sodann muß die
Produktionsfähigkeit aufs höchste gesteigert werden; ein
besonderes Augenmerk wird auf reiches Vorhandensein
von E r d öl gelegt. ·

Das Generalsekretariat hat einen Gesetzentwurf über:
»Die allgemeine Organisation derNation
für den Kriegsfall« vorgelegt. Jti ihm werden
alle Hilfsqtiellen der Nation an Menschen,
Tie r e n und M a t e r i al reftlos für miiitärische Zweite
erfaßt! Fratikreichs Regierung hat darin den Willen
zum Ausdruck gebracht, die w i rtschaftlichen
Kriegsvorbereitungen auf die denkbar großte
Höhe zu bringen«

Der Gesetzenttvurf zerfällt in fünf Teile: 1. Teile- all-
gemeine Grundsätze, 2. Teil: Bestimmungen über Heran-
ziehung und Verwendung des Personals und Materials,
3. Teil: die Leitung des Krieges, 4·. Teil: die. wirtschaft-
liche Organisation, 5.»»Teilt die Einteilung des Landes
in Mobilmachungsbezirke. Außer der M obilif atio·n
der Land- und Seestreitkräfte umfaßt die
„mobilisation nationale“: 1. Umftellung aller Transport-
und Nachrichtenmittel (Eisenbahn, Wasserwege, Straßen,
Luftverkehr, Post, Fernsprecher, Telegraph- und Funk-
dienst) "auf die Kriegsbedürfnisfe7 2. Einsatz der wirt-
schaftlichen, d. h. industriellen, landwirtschaftlichen und
finanziellen Kräfte mit besonderer Berücksichtigung der
Lebensmittelverforgung des Landes; 3. soziale Maß-
regeln, soweit eine Änderung notwendig wird, z. B. Rege-
lung sder Arbeit, öffentliche Gefundheitspflege, neue Ge-
setze für Verheiratung, Ehescheidung, Wiederverheiratung
nach Todesfall usw.; 4. Einftellting der Wissen-
schaft auf die Zwecke des Krieges. Während
im Frieden alle wissenschaftlichen Bestrebungen darauf
gerichtet sind, die Lebensbedingungen der Menschheit zu
verbessern, handelt es sich im Kriege darum, auf allen
Gebieten die Überlegenheit der Kampsntittel zu erringen.
Die Wissenschaft hat einzig diesem Zweck zu dienen;
5. geistige Einftellung des Volkes auf den Krieg und
Maßnahmen zur Hebung des Selbstvertrauens auf bie
eigene Kraft. Der letzte Krieg hat nur zur Genüge ge-
zeigt, daß die Stimmung der Bevölkerung ausschlag-
gebend war. »Nur weil wir eine Viertelstunde länger
durchgehalten haben als der Gegner, haben wir den
Krieg gewonnen«, heißt es. Man kann also in einem
neuen Kriege gar nicht genug daraus bedacht sein, die
Stimmung auf einer möglichst hohen Stufe zu erhalten«
Alle gtttgesinnten Staatsbürger müssen hierbei mithelfen,
die Mittel der Propaganda, die Universitäten und die
Presse für diese hohe Aufgabe eingesetzt werden.

Jn dem Teilder Organisation derMen-
f chenkräfte und der materiellen Hilfsmittel heißt es:
»Alle französischen Untertanen, M ä n n e r und F r a u e ti,
haben an der Landesverteidigting teilzunehmen.« Der
französische Gefetzentwurf kennzeichnet die Pflichten des
französischen Staatsbiirgers folgendermaßen: »Alle die-
jenigen, die man früher Nichtkotnbattanten nannte, nehmen
in Zukunft vom ersten Tage ab an der Kriegführung teil.
In den Fabriken wie in den Staats-, Gemeinde- und
Privatbetrieben muß jeder möglichst schon imFrieden
guf den Platz gewiesen werben, auf dem er im Kriegs-
falle dienen soll.«

. Das heißt, ins Deutsche übertragen: Ganz Frankreich
stellt schon im Frieden die gesamte Leistungsfähigkeit des
Landes und seiner Bewohner beiderlei Geschlechts je nach
Alter und Verwendbarkeit in den Dienst des Vaterlandes.
Ganz Frankreich hat sich durch Militär- und Zivildienfts
pflicht auf den Krieg vorzubereitenl

Der russische Emigranienkongreß.
Ein Aufruf an das rusfifcheVolL

Der russische Emigrantenkongreß in Paris hat seine
Arbeiten mit einer Erklärung an die russifche
Nation beendet, in der u. a. ausgeführt wird, die
Sttinde werde kommen, wo man unter Führung des von
allen als nationaler Führer anerkannten Großfürfien
Nikolaus in gemeinsamem Ansturm die Macht der
Kommuniften brechen werde. Die Gegner suchten
dem russischen Volke dadurch Angst zu machen, daß sie be-
haupteten, wenn ihre Herrschaft zu Ende sei, werde ein
iilterlebtes Regime wieder zur Herrschaft gelangen. Dies
sei nicht der Fall. »Wir wollen.« fo heißt es in der Er-
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ereignete sich auf der westlichen Abzweigung

Garmisch Ehrwald-Reutte der sogenannten

Karmendelbahn. Der einzige Zugführer

stürzte hinter Partenkirchen von der Loko-

inotive ttnd der Zug satiste mit einer Ge-

schwindigkeit von 100 Kilometer führerlos

dahin, ohne daß das Fehlen des Führers

von dein übrigen Personal bemerkt wurde.

Jm Höchfttempo entgleiste der Zug und

stürzte über eine Böschung von 4 Meter ab.

Unsere Aufnahme zeigt die Ungliicksstelle.
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klärung weiter, »genau das, was ihr wollt. Wir wollen,
daß ein jeder anständig lebt und frei seinen Religions-
übtingen nachgehen kann. Wir wollen ein gefundes Fa-
milienleben und wünschen, daß der B«oden Eigen-
tum dessen sei, der ihn bearbeitet. Wir wollen einem
jeden die Möglichkeit sichern, zu leben und in Freiheit zu
arbeiten. Erst nach Liquidierung der kommunistischen
Macht wird es in Rußland möglich sein, die Organisation
und die Regierung des regenerierten nationalen Nuß-
land aufzurichten.«

Verhandlung-eit- gegen Kutisker.
Vertagung auf Mittwoch.

§ Berlin, 12. April.

Von den elf Angeklagten, gegen die sich die Anklage wegen
Betrttges zum Schaden der Staatsbank, Urkundenfalschung so-
wie wegen Beihilfe zti diesen Delikten richtet, sind nur 10 zur
Stelle da einer, der Kaufmann Jsidor Stern, ins Ausland
efliichtet ift. Zunächst wtirde als einziger in Haft befindlicher
ngellagter Michael Holzmann vorgefuhrt, der erst· vor

kurzem aus Belgieu ausgeliefert ist und den noch ein weiterer
Prozeß wegen Bestechtiiig des Reg.-Rats Bartels erwartet.
«-wan Kutisker betrat den Gerichtsfaal am Arme feiner
Frau und geleitet von feitiem Hausarzt. Als die Verteidigung
sich die Ablehnung des Bücherfachverftändigen Lachniann
im Hinblick auf schwere sachliche Mängel seiites Gutachtens

Jwati Kutisker plötzlich einen Schwächean-
fall. Zwei Justizwachtmeister mtißten ihn von seinem Stuhl
eben und beinahe tragend zur Zeugenbank bringen, wo ihm
asser gereicht wurde.

Die Vernehmung Kutiskers
ging in der Weise vonstatten, daß der Vorsitzende Geburtsort
und Datum verlas utid feststellte, daß Jwan Kutisker bereits
lange Zeit in Untersuchungshaft gesessen habe, sonst aber nicht
vorbestraft fei. was Kutisker durch Kopfnicken bestätigte. Dann
kam Kutisker aus Aufforderung des Vorsitzenden aus den Er-
werb der Stein-Bank zu sprechen. Hieraus kam der Angeklagte
auf feine Geschäftsverbindung mit der Seehandlung zu
sprechen, wobei er zunächst bemerkte, daß er vorert ar nicht
gewußt habe, daß die Seehandlung ein staatlihes ntitut fei.

Er habe den ersten Kredit von 2000000 Mark ohne
jede Empfehlung anstandslos br' mmen.

Schließlich habe er sich von der Diskonte Llschalfh mit der er
feine ersten Geschäfte gemacht habe tosge öst ttnd nur
noch mit der Seehandlung gear« »Ich bestreite, daß ich
der Seehandlung 14,3 Millioneti Mark schuldig war. Jch
habe Herrn Dr. Ruhe meine Blankotinterfchrift gegeben und
er hat mir gefragt, ich brauche keine Sorge zu haben, daß da-
mit etwas geschehe. Aber dann haben die Herren von der
Staatsbank eben 14,3 Millionen ausgefüllt.« Auf die Frage
des Vorsitzenden, ob die Staatsbank gewußt habe, wie schlecht
die Konzernwechsel in Wirklichkeit seien, erklärte Kutisker in
längeren Ausführungen, daß die Staatsbank immer gesagt
habe: »Wir werden prolougieren, einmal werden Sie doch
bezahlen können.« Weiter äußerte sich Kutisker eingehend über

die Vorgänge mit Michael.

Er schilderte, wie die Stein-Bank die Scharlach-Bank aufge-
kauft habe und wie dann Michael als Gläubiger aufgetreten
sei, da die S arlach-Banl große Summen an Michael ge-
chuldet habe. xm weiteren erlan sei es dann auf Veran-
lassung der Staatsbattk zu einer Schiedsgerichtsverhandlung
uber die Forderungen gekommen, die Michael ati die Stein-
Bank als- Nachfolgerin der Scharlach-Bank gehabt habe. Als
Schiedsrichter abe inanzrat Dr. Rühe und als juristischer
Beirat Dr. He wig ungiert. Das Schiedsgericht habe dann
einen Schiedsfhruch gefallt, nach dem unter Zugrundelegung
von 15 % Zin en pro Tag, die immer wieder auf den nächsten
Tag saldiert worden feieti,» ein Betrag von 2,7 Millionen aus-
gerechnet worden fei. Kutisker abe sofort erklärt, daß er den
Schiedsfpru nicht annehme un nicht bezahlen könne. Na
dieser Bekun ung erlitt Kutisker erneut einen Schwächeanfa
und ank mit geschlo enen Augen hintenüber. Darauf brach
der orsitzende die S tzung ab und vertagte die Verhandlung
auf Mittwoch.

Beginn des Sptitschielieiinozessen
Befangenheitsanträge abgelehnt. _

u t ft l A § Berlin, 12. April.
n er ar em ndrang des Publikums begann der große

Spritfchiebungs- und Bestechungsprozeß. Vor Eintritt in bie
Verhandlung gab »die Verteidigung des Angeklagten Pete rs
eine langere Erklärung» ab, derzufolge sie grundsätzlich sämt-
liche Vertreter von Behorden, die dem Reichsfinanzminifteriuttt
unterstehen, als befangen a»blehnt. Dadurch, daß man diesen
Prozeß zuerst verhandle, wahrend in die nachfolgenden Mono-
polschtebungsprozesfe eine große Anzahl von Zollbeamten ver-
wickelt fei. lasse sich das Bestreben des Landessinanzamtes er-
kennen, alle Schuld aus die Kriminalpolizei abzuwälzen und
Kriminalkommisfar Peters als Sündenbock hinzustellen. Auch
die Verteidigung von Hermann Weber schloß sich diesen An-
tragen an. soweit sie die Sachverständigen der Finanzbehörde
betrafen. Angeli. Hermann Weber macht geltend, daß Steuer-
lnspektor Wald nur ein negatives Gutachten abgegeben abe.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung verkündete der ok-
Btzettidiedials Gerichtsbefchluß die Ablehnung der Anträge der
er e gung.

Revision sämtlicher Jürgensprozesfii
Jm Preußifchen Landtag beantragt.

Nach Bekanntwerden der Verfehlungen des Land-
gerichtsdirektors Jürgens wurde sofort die Forderung er-
hoben, daß alle Prozesse, in denen Herr Jürgens tätig war-
einer Revision unterzogen werden. Der Rechtsausschuß
des Preußischen Landtages hat nunmehr nach einem
Bericht des demokratischen Abgeordneten Dr. Griczhmel
folgenden Beschluß gefaßt:

 



Beilage zu Nr. 44 der »Broclauer Zeitung«.
Mittwoch, den l4. April 1926.

 

Haunovei als Großsiadi
fVon unserem ständigen Mitarbeiter.)

» Haunover.
Die schone alte Stadt an der Leiue wird immer mehr

Großftadt; das wird einerseits aus dem immer größer
werdenden Defizit im Stadthaushalt offenbar
und andererseits aus der zunehmenden Zahl der Unfälle
und Verbrechen. Auch die Konkursstatistik würde
den Großstadtcharakter Haunovers beweisen. Einer unse-
rer „beruhmteften“ illiitbiirger, der Freund, Kumpan und
Nutznießer·dses Haarinanu, Haus Graus, rettete vor
einiger Zeit bekanntlich seinen Kopf. Die zwölf Jahre
Zuchthaus wegen» Beihilfe zum Morde behielt er aber.
was ihn arg enttauichte, weil er auf völlige Freisprechung
gerechnet-hatte, denn, so sagte er sich, »nieman-d h-at’s ge-
ieheul So hat Graus erneut Revision angemeldet und
ivill ndchmals um seine Freiheit kämpfen, von der man
aber nicht weiß, ob er sie zum Nutzen seiner Mitmenschen
verwenden wird, wenn er sie erlangen sollte.

O

Inzwischen hat Haunover bekanntlich eine neue Un-
tat erlebt, die in mancher Beziehung an Haarmann er-
innert und darum sensaiioneller gewirkt hätte, wenn der
Taten der .27 jährige Mechaniker Besche, die Kriminal-
pdlizei wenigstens ein paar Wochen in Bewegung gesetzt
hatte, So ließ sich der Mörder, übrigens ein kleines,
ichmackitigses Kerlchen, von seinem Vater die hundert
Hchritte bis zur Polizeiwache ohne jeden Widerstand
fuhren. Die Tat ließ in einen tiefen Abgrund bliclen, den
gewohnlicheSterbliche gar nicht einmal ahnen. Schon
allein, daß ein junger Mann ein Mädchen von der Straße
in die Wohnung seiner Eltern mitbringt, ist nicht alltäg-
(ich. Sodann löste der Mann einen Konflikt dadurch, daß
er in aller«S-eelenruhe einen Hammer aus der Küche holte
und damit das Mädchen erschlug. Staatsanwalt und
Psshchiater haben wieder Arbeit. Sie formulieren die An-
klage, mussen den Mörder auf seinen Geistesziistand unter-
suchen, mussen den § 51 des Strafgesetzbuches exerzieren,
um schließlich zu einem Urteil zu kommen.

II

« Bis aber die Schwurgerichtsverhansdlunsg alle diese
Dinge und«die Tat selbst wieder aktuell und zum Ge-
sprachsstoff in der Offentlichkeit machen wird, muß sich der
nachrichtenhunsgrige Großstädter auf andere Weise unter-
halten. Daß nacheinander unmittelbar vor den Toren der
Stadt zwei Landjäger überfallen und schwer mißhandelt
worden sind, gehört ja scheinbar schon zu den Selbstver-
Itandlichkeiten unserer Zeit. Längst nicht so selbstverständ-
lich ist, daß Mollh und thlax, Waldmann unsd Hexe ohne
Strippe und Maulkorb das Leben wieder genießen dür-
fen. Diese vierbeinigen Hausgenossen freuen sich der
wiedergewonnenen Freiheit und werden, soweit sie aus
der Vergangenheit gelernt haben, die Zeit nutzen, da die
tollwutfreien Perioden in den letzten Jahren außerordent-
lich kurz waren. Frauchen und Herrchen sind ebenfalls
herzlich froh, denn man kommt sich immerhin etwas komisch
vor, wenn man, wenn auch mit abgewendetem Gesicht,.
dabeistehen muß, wenn Fisi Geschäfte erledigt, die nun
einmal unumgänglich notwendig sind.

if

Während sich unsere vierbeinigen Freunde wenigstens
zeitweise voller Freiheit erfreuen, sind die zweibeinigen
Hannoveraner, soweit sie die Füße zum Fortbewegen ge-
brauchen. neiirdin s in ihrer Bewegungsfreiheit einge-
schränkt worden. ie in allen Großftädteu sind auch die
Straßen und Plätze Haunovers dem m o d e r ne n V e r-
kehr nicht gewachsen. Selbst schöne breite Straßen kön-
nen den Straßenbahn- und Autoverkehr neben dem ge-
wöhnlichen Betriebe nicht mehr aufnehmen. Dort aber,
wo der Verkehr aus mehreren Richtungen zusammenfließt,
entstehen Stockungen unsd Gefahren, denen ein-e verant-
wortungsbewußte Polizei nicht tatenlos zusehen kann.
So ist man auch hier zu der sogenannten Einbahnstraße
übergegangen, hat einen Teil des Autoverkehrs durch

 

weiße Striche von bem Platze vor Easa Krdpke abgeleitet
und den Fußgängerverkehr durch weiße Striche aus dem
Asphalt zu regeln verfucht. Tatsache ist, daß der weißbe-
dandschuhte Schupomann die Autos leichter dirigieren
kann als den direktionslosen Fußgänger. Da die weißen
Striche zudem von dem schnell nagenden »Zahn der Zeit«
nur allzurasch entfernt wurden, so ist die ausdauernsde und
zielbewußte Polizei zu der Aufstellung von Hürdeu
übergegangen, über die niemand hinwegtreten, wohl aber
hinwegfallen kann. was denn auch schon geschehen ist.

Es steht noch nicht fest, ob diese Hürden — etwa in
künstlerischer Ausführung —- zu einer ständigen »Ver-
fchönerung« unseres Stadtbildes werden sollen. Wir wer-
den wohl abwarten, was am Potsdamer Platz in Berlin
geschieht. Jedenfalls steht fest, daß Hannover einen neuen
Beweis des Willens zur Großstadt gegeben hat. M. A. T.

Sind MaseruwharmloM
Von Sanitätsrat Dr. G r a e tz e r in Friedenau.
Allgemein ist man der Ansicht, Masern seien eine un-

gefährliche Erkrankung, und man zieht daraus in Fa-
milien, die mehrere Kinder haben, die Konsequenz, wenn
eines dieser Kinder an Masern erkrankt, die anderen ins
gleiche Zimmer oder gar ins gleiche Bett zu stecken, damit
alle gleichzeitig die Krankheit durchmachen, von der sie doch
kiråmgjlt befallen werden uiiissen und die ja doch «harm-
o « .

. Jst sie wirklich so harmlos? Das ist durchaus nicht
der Fall. Freilich: Scharlach und Diphtherie sind bei
weitem schlimmer. Aber auch Masern können recht ge-
fährlich werden, besonders Säuglingen und jungen Kin-
dern, solchen, die schwächlich sind, solchen, die schon mit
anderen Leiden behaftet sind, womöglich mit englischer
Krankheit, Skrofulose und Tiiberkulose. Doch auch ältere
und gesunde Kinder können den Masern zum Opfer fallen
oder wenigstens in ihrer Gesundheit schwer geschädigt
werden, indem Krankheitserscheinungen leichter Natur,
lveslzche die Masern fast stets begleiten, sich in schwerer Form
au ern. ·

Dazu gehören vor alleni eine Augenentzü n-
d u ng und ein Katarrh der oberen Luftivege (Nase, Kehl-
kopf, Luftröhre). Erst-en kann derartig heftig auftreten,
daß das Augenlicht ernstlich bedroht ist. Der Entzün-
duiigsvorgaiig in den Luftwegen kann sich nach unten aus-
dehnen, es kommt zu einer Lungeuentzündung. Die Kin-
der, die ich oben als besonders gefährdet bezeichnet habe.
können an einer F u ru nku l o se nach Masern erkranken.
die eine große Gefahr für die kleinen Patienten bedeutet.
Solche Kinder werden auch nicht selten von Tub erku-
lo fe befallen, die sich selbst nach an und für sich leichten
Masern entwickeln kann.

Aber noch andere Gefahren drohen bei jeder Masern-
erkrankung. Recht oft wird das Ohr in Mitleidenschaft
gezogen: Schwserhörige haben in einem hohen Prozentsatz

. ihre Schwerhörigkeit als Kinder durch Masern erworben.
Das Herz erkrankt bisweilen in schwerer Weise. äußerst
heftige Siarrhijgnlönnen sich entwickeln und das Allge-
meinbesinden ar- bedrohenj Als Nachkränkheifjeigt sich
manchmal ein-e eiguiig zu brandigen Prozessem
die sich z. B. an der Haut und an Knorpeln (Nase. Ohr)
etablieren.

Wenn man schon ältere und gesunde Kinder absicht-
lich der Aufteilung aussetzt, bei kleinen, schwächlichen und
mit anderen Leiden behafteten darf man dies durchaus
nicht tunl Jm Gegenteil. man soll diese, soweit es mög-
lich ist, vor dieser Ansterkung bewahren. Man
kann dies neuerdings um so eher erreichen, als ein von
einem Münchener Professor dargestelltes M as e rn-
schutzserum, das solchen Kindern ein-gespritzt wird,
die Ansteckung verhütet. Solche Kinder sollen erst später
Masern bekommen, wenn sie älter und gefiinder sind.

‘-«——--.·

Ich und Festl.
O Eine mittelalterliche Richtstätte aufgefunden. Bei

Erdarbeiten in der Nähe von H a m me l bu r g in der
Rbön wurde das Fundament eines mittelalterlichen Gal-  

 

gens freigelegt. Rings um das Fundament herum lageii
die Skelette der Hingerichteten, die am Galgen verfcharrt
worden waren.

O Im Gebirge verunglückt. Jn der Gegend von
Obersdorf stieg ein aus Leipzig stammender Knabe
bei einem Spaziergang mit Kameraden auf einen Felsen-
vorfvrlzng, um Blumen zu pflücken. Dabei stürzte er ab
und blieb tot am Fuße der Felswand liegen.

O Wegen Arbeitslosigkeit in den Tod. Bei Essen
wurden im Walde eine männliche und eine iveibliche Leiche
mit Kopfschussen aufgefunden. Es handelt sich anscheinend
um einen Doppelselbstmord. Die Toten sind zwei junge
Menschen im Alter von 20 bis 25 Jahren. Bei dem Mann
wurde ein Zettel»gefunden, auf dem stand, daß beide aus
Not infolge Arbeitslosigkeit in den Tod gegangen sind.
O Doppelselbstmord am Donaustrand. Am Donaustrand

bei Wien wurden die Leichen eines etwa 30jährigen
Mannes und einer 241ährigeii Frau aufgefunden, die beide
Schußverletzuiigen aufwiesen. Nach einem vorgefundenen
tLiterliteefåfchr mit«,,zwecå NanlienäosM unterzeichnet ist, han-

. i um einen o e el tmord. Die o e einen
Reichsdeutsche zu fein. pp f s S in sch
Q Großer Schaden durch einen Kugelblitz in England.

Während eines Gewittersturmes in Palmers Green wur-
den durch einen Kugelblitz etwa 25 Häuser beschädigt,
Hunderte von Fensterscheibeii zerbrochen und Rundfunk-
gerate zerstort.

O überfall auf eine holländische Patrouille in olliin-
disch-Jiidien. Aus Holländisch-Indien wird der therfall
einer Eingeboreneubande auf eine holländische Patrouille
gemeldet. Der Schauplatz des Zwischensalles ist der west-
lichste Punkt von Sumatra. Die Brigade, die die Aufgabe
hatte, den Fuhrer einer Eingeboreneubande gefangenzii-
nehmen, wurde von einer Eiiigeborenenbande heftig ange-
griffen. Es entspann sich ein scharfes Gefecht, in dem der
Fuhrer der hollaudischen Patroiiille, Kapitän Paris, deu-
Tod fand. Die Bande wurde schlie li vertrieben und
ließ 20 Tote zurück. B ch "
O 80 japanische Fischer vermißt. Einer Meldung aus

H o k k a i d o zufolge kenterten zehn Fischerboote in einein
Sturm aus der Höhe von Murorgn. Mehr als 80 Fischer
werden vermißt.

O Rieseuzerstörung durch Olbehälterexs
plosiou in Kaliforn en. Die Explosion von lä-
Olbehaltern richtete in S t. L o u is - O b i f p o in Kali-
fornieu große Zerstöruugen an. Ein ganzes Stadtviertel
wurde von den Flammen ergriffen und eine große An- «
zahl von Häusern vernichtet. Die Städte Los Angeles
und Sau Frau isko ent andtcn o rt ' ‚ .
amaertene. z s f sp Hile nach der Un
O Ein Mord nach sechs Jahren aufgeklärt. Jm April

1920 war der der Einwohiierwehr augehörende Gerichts-
assessor Otto D o n n e r in feiner Villa Niederlößnitz er-
schossen aufgefunden worden. Man nahm damals einen
Ungliicksfall an. Auf das Gerücht, daß Donner a us ge-
waltsame Weise ums Leben gekommen fei,
nahm die inzwischen verstaatlichte Kriminalpolizei jetzt
nach sechs Jahren neuerlich eine Untersuchung des Falles
vor und stellte fest, daß Frau Donner und ihr Geliebter,
der Gärtnergehilfe Otto Krönert, in g e m e i ·ii s a m e m
Einverständnis den Mord ausgeführt hat-
ten. Beide haben ein volles Geständnis abgelegt und
wurden dein Gericht zugeführt. . »
O Ein Hindenburg-Bild fur die Marienburg. Auf der

Marienburg ist jetzt ein großes Gemälde aufgehängt wor-
den, das den Generalfeldmarschall von Hindenbiirg in
jenen letzten Augusttagen 1914 darstellt, wie er am Nogat-
ufer die von den Russen vertriebenen Scharen ostpreu-
ßischer Flüchtlinge empfängt. Das Bild ist eine Schöpfung
von Prof. V o g e l , dem Berliner Maler. Er hat Hinden-
burg, den er auf feinen Feldzügen im Osten begleitete, in
der abendlichen Landschaft an der Weichsel gemalt, auf-
recht, zu den Fliehenden hinüberblickend, denen dann her;
Tag von Tannenberg die Hilfe brachte.

O Urbarmachiing von 30 000 Morgen Land in Ost-«
vreuszem Wie verlautet. dürfen die großen Deicharbeiteii

Rheinlandstöchter.
. Roman von Elara Viebig.

22] Nachdruck verboten.

»Seid störenniiilf ——' gehen Sie« — was’wollen
e _—

Sie sträubt si . Er umklammert ihre beiden Hand-
gelenke und zerrt e gewaltsam zurück. Mit aller Kraft
leistet sie Widerstand; er muß sich anstrengen, ihr Körper
biegt sich wie eine Gerte. Sie ringen miteinander -_ das

. dünne Eis bröckelt, das Wasser spritzt -- fie keucht, ihre
Zähne beißen sich in die Lippen. Den Blick hält sie unper-
wandt hinaus auf den Strom gerichtet mit einem düstren
Verlangen.

»Ich will sterben -- ich mußt« «
»Neink« Er hebt sie kraftvoll in die Höhe und seht

sie am Ufer nieder. »Nelda — Neldal«
Von Angst und Entsetzen geschüttelt, umschlingt er sie

mit beiden Armen. Sie starrt ihn an — jetzt plötzlich ein
Zwinkern der starren Augen, ein Zittern, sie fällt in sich
zusammen. Jhr Kopf liegt matt an seiner Brust, sie gleitet
schwer an ihm nieder.

»Hauptmann leander, Sie — Sie —- jetzt erkenn ich
Siek J wußte«nicht mehr wohin. — Sie werden sich
nicht due ieren, Sie dürfen nicht!“ Jhre zitternden Finger
krallen sich in seinen Rock. »Ich hab Sie gesucht — ich bin
nicht, wie!«Sie denken, ich bin nicht schuldlos - hier, hier,

le en Sie
s Sie zerrt ein Papier aus der Tasche; es ist zerknittert,

die Schrift halbverlöscht. Er liest es beim»grauen Licht des

fcheidenden Tages. »Hochverehrtes Fraulein« und so

weiter. Mit funkelnden Augen zerreißt er das »Blatt in

Fetzen; der Wind fegt sie fort. »Feiglingk Erbarmlicher
oiti«

6g JNicht — nicht!“ Aufspringend umklammert Nelda

feine Hände. »Schelten Sie ihn nicht, ich kaun’s, ich kann’s

nicht hören!“ ‚6ie bricht in jammervolles Weinen aus.
»Ich allein trage die Schuldl« ————————

Langsam, mühselig gingen sie nach Hause zurück durch

den tiefen Schnee. Sie gingen am einfamen nferranb‚

pnicht über die gebahnte E aussee, aus Scheu vor·Menschen.
Die blöde. nah bis mm ie. klatichten dein Mädchen um

sdie Glieder; eine tiefe Erschöpfung machte sie taumeln Er
führte sie sorgsam, mit seiner Gestalt den Nordost auffan-
gend. Der Wind war Sturm geworden.

Sie stammelte unter Tränen, in abgebrochenen Lauten
die ganze Geschichte ihrer Liebe, ihres Elends; und da-
zwischen griff sie immer wieder nach seiner Hand. »Sie
schießen sich nicht -— ich bin es nicht wert —- versprechen
Sie mir das eine —- aus Barmherzigkeitl« Jn atemloser
Angst starrte sie in sein Gesicht.

Langsam, sehr ernst schüttelte er den Kopf. Jch werde
mein möglichstes tun, das Duell zu verhindern. Ich werde«
—- er biß sich auf die blaßgewordenen Lippen —- »Röntheim
entgegenkommen. Ich verspreche es Ihnen, Nelda. Sie
stehen mir zu hochl« Er sah ihr tief in die Augen, in diese
armen verweinten Augen: ein Zittern lief ihm durchs Herz.
Jetzt wußte er, was in ihm war, was in ihm sprach, laut,
unwiderruflich: dieses Mädchen könntest du lieben mit der
großen, wahrhaften Liebes Aber verloren für dichl —- —-
— —- — Mit leisem Druck gab er ungern ihre Hand frei.
Sie standen am Dallmerschen Haus.

»Mut, Nelda«, sagte er herzlich. »Armes Kindi Ich
gehe sofort zu meinem Sekundanten.« '

Er beugte sich über sie und küßte ihre Stirn. Es war
wie ein Hauch, sie fühlte es kaum.

»Danke«, murmelte fie. »Dankel«

Dreizehntes Kapiiei.
So viele Kassees waren lange nicht gegeben ' ;

ionft ruhten sie etwas in der Zeit vor Weihnach. ‚.an
war zu stark durch die Wohltätigkeit in Anspruch genom-
men. Heuer war’s anders. Die dicken Nadeln n den
Armenstrümpfen klapperten, und Kinderhemden, Kinder-
röikchen brachte man mit zu den freundschaftlichen Vereini-
gungen. Bekamen die im Eifer des Gesprächs auch eine
etwas merkwürdige Fassom das schadete nichts, arme Leute
können alles brauchen.

Man kam angestürzt aus der Suppenanftalt, dein Kin-
dergarten, der Mädchenherberge. aus deni Verein für ver-
schänite Arme und aus dem zur ebung der Sittlichkeit

» Erschöpft sank man an den Kassee sch, nach und nach erst
kam man wieder zu sich und das Gespräch geriet in Klub.

über der« Angelegenheit Xhla devsiöntheim schwebte
ein„mobilem Dunkel hatten jie ab. geschossen :- hatten  

sie sich nicht geschossen-—k Die Meinungen fcrrvanrten.’
Soviel nur war gewiß: an einem grauenden November-
morgen waren zwei wohlverschlossene Wagen hinaus zum
Mainzer Tor nach jenem einsamen Wäldchen hinter den
Schießstäuden gefahren. Wer sie gesehen hatte, wußte man
freilich nicht genau. Ader Bittender iind Steinheim lebten
Borg beibe, wie ging das zur Wunderbar, höchst winte-
er ar

Sie Beteiligten schwiegen. Xhlander allein man,
was es ihn geko tet hatte, bei den Sühneversuchen des Un-
arteiischen der erste zu fein, der die Hand bot. Bei einer
o ernsten Beleidigung, wie sie hier vorlag, waren-solche
Versuche nur Form; doch kam die Versöhnung wirklich zu-
stande. Rontheim war kein Unmensch, im Grunde froh.
die ganze Geschichte los zu sein. Mit dem Rausch war
auch der Hauptzorn verflogen, er wußte nicht mehr regt,
was eigentlich geredet worden war. Wäre auch hö st
fatal gewesen, nicht nach Köln fahren zu könnenl Seiner
Ehre war Genüge geschehen. Xhlander hatte sich bereit er-
klart, in Gegenwart mehrerer Kameraden die Beleidigung
zurückziinehmen und seine Erregung mit starker Bezechts
heit entschuldiat.

Die Kameraden hatten die Liebenswürdigkeit,«über
die Sache reinen Mund zu halten, aber sie gereichte dem
Hauptmann nicht gerade zur Ehre. Ä was, Pistole in die
Hand — eins, zwei, drei —- ldsgeknallt — das hieß
Schneidk Man zuckte die Achseln, man murmelte etwas
von ,Unmöglichkeit’.

Xhlander war traurig, müde —- ja, müde, das war
der richtige Ausdruck. Hätte er nicht Neldas Augen mit
dem angstvollen Ausdruck unablässig vor sich gesehen, noch
am letzten Morgen wäre er seinem Versprechen untreu ge-
worden. Statt die üblichen Faxen der Versöhnung durch-
ziimachem hatte er lieber geschrieeni .Eius, zwei, drei —-
zahlt dochl Eins, zwei, drei, losk Schießt mich nieder.
mir ist’s recht, im weißen Schnee zu liegenl’ Statt dessen
hatte sein Mund Worte der Entschuldigung gemurmelt
er verbeugte sich, reichte mechanisch die Hand. Wel
hundssdttisch lacherliche Situation, die beiden da im
gierig“; erIi der sLoiiinglankieiitu Eigner; gggeniiberb—L Se-

, rz, oe aen._ er n. eii in
Gebüsch die beiden aaenl g Q" g, _ „mm

Fortsetzung folgt.
si-



in der Tilsiier Niederung als gesichert angesehen werden.
Die Regierung in Gumbiiinen ist angewiesen worden,
die Grundung von Deichverbänden in die Wege zu leiten
und den Beginn des Baues vorzubereiten. Damit be-
ginnt die Ausführung eines Kulturwerks, das für die
ganze Provinz Ostpreußen von größter Bedeutung ift.
und »30 000 Morgen besten Niederungsbodens, die bis-

her wahrend des größten Teiles des Jahres unter Wasser
lagen, werden nutzbar gemacht. Viereinhalb Millionen
Mark werden in den nächsten Jahren verdaut werden.

O Familientragödie. Eine entsetzliche Mordtat spielte
sich in F ried rich s t h al (Saar) ab. Ein Arbeiter, der
mit seiner Familie in Streit lebte, schnitt mit einem
Messer seiner Frau den Hals durch und stellte sich dann
der Polizei. Der Täter ist Vater von zehn Kindern.

O Wiederaufnahme des regelmäßigen Verkehrs auf
der Schwarzwaldbahn. Am Sonnabend, den 10. April,
wird der infolge Tunneleinstnrzes gesperrt gewesene
durchgehende Personenderkehr zwischen Hornberg und
Triberg auf der Schwarzwaldbahn wieder aufgenommen.
Gleichzeitig wird die Station Niederwasser für den Ver-
kehr wieder eröffnet nnd damit der regelmäßige Verkehr
der Schwarzwaldbahn wiederhergestellt.

O Jm Schlaf tödlich verunglückt. Ein P a r i f e r , der
von einem Ausflug zurückkehrte, stürzte im Schlaf aus dein
fahrenden Zug, wobei ihm der linke Fuß abgefahren
wurde. Er wurde vor Schmerz ohnmächtig, blieb auf den
Gleiseii liegen und wurde von einem anderen Zuge tot-
gefahren.

O Wolfsriidel und Bären in der Nähe von sßetersiäburg.
Wie »Krasnaja Gazeta« meldet, haben sich in der letzten
Zeit viele Wolfsrudel in der Umgebung von Petersburg
bemerkbar gemacht nnd großen Schaden verursacht. Auch
Bären sind vielfach in der Nähe der Stadt beobachtet wor-
den. Die Folge der ,,Wolfsinvasiou« ist eine Zunahme«
der Tollwutepidemie unter den Hunden in der Stadt.

O Berschobener Start des AmundsensLuftschifses Der
Statt des Polarluftschiffes ,,Norge«, zu dem sich Mussolini
vor seiner Abreise nach Afrika nach Campino begeben
hatte, mußte schlechten Wettcrs wegen verschoben werden.

ODas Ende eines Generals. Ju N e w h o rk vergiftete
sich der frühere General Sascha von S t a cke l b e r g, der
im Kriege eine russische Division befehligte, mit Strhch-
nin, als er wegen Diebstahls verhaftet werden sollte.

O Explosionskatastrophe auf einem anierikanischen Tant-
dainpfer. An Bord eines 9000 Tonnen großen Tank-
danipfers der Standard Oil Co., der in N e w O r l e a n s
im Trockendock lag, ereignete sich eine Reihe von Explo-
sionen. Bei der ersten Explosion sprangen viele der 200
an Bord befindlichen Leute in den Fluß, während andere
in die Luft geschleudert wurden. Die Zahl der Berletzten
äetllrtäigst 47, während die der Getöteten noch nicht festge-
e .

O Lynchjuftiz in Mexiko. Jn der Nähe Mexikos lhnchte
eine erregte Menge einen Bierzehnjährigen, der feine
Mutter geschlagen hatte, errichtete ein Kreuz, verkleidete
den Knaben als Teufel und band ihn mit dem Blick gegen
die Sonne ans Kreuz. Die Behörden verhielten sich passiv.

Bunte Tageschronik
- Stettin. Der 16jährige Landarbeiter Baumaiiii aus

Flankenhagen in Pommern wurde verhaftet, weil er fünf
Häuser des Ortes in der Zeit vom 16. Februar bis zum 16.
März in Brand gesteckt hatte.

. Pirna. Von den bei dem Explosionsunglück in der Zellu-
losefabrik von Hösch u. Co. Verunglückten ist noch einer ver-
siorben, so daß sich die Gesamtzahl der Todesopfer einschließlich
der beiden Vermißien, zu denen man noch nicht gelangen konnte-
auf zehn erhöht hat. Das Besinden der übrigen Verletzten ist
unverändert. »

München. An der Hammerstielwand bei Berchtesgaden
sind ein 221ähriges Mädchen und ein achtjähriger Knabe tödlich
abgestürzt.

Berlin. Der Reichsberkehrsminister hat den Nottarif für
die Reichswasserstraßen vom 22. Oktober 1925, dessen
Geltungsdauer am 31. März 1926 abgelauer war, bis zum
30. Juni 1926 verlängert.

Essen. Bei Bottrop fanden spielende Kinder eine Granate
und brachten sie zur Explosion. Ein zwölfjähriges Kind wurde
getötet, zwei vorbeigehende Erwachsene wurden schwer verletzt.

Bukareft. Die Vorsitzenden aller Studentenvereinigungeii
erklärten nach Eitivernehmen mit dem Jnnenminister, Oktavian
Goga, den S t u d e u t e n st r e ik für beendet. Die Vorlesungen
an dden Universitäten werden am 12. April wieder aufgenommen
wer en.

Neu-hart Jn Wisconsin (Amerika) ist eine Frau, die s e it
30 Monaten bewußtlos war und künstlich ernährt
werden mußte, endlich erwacht und durch eine Nierenoperation
vollkommen wiederhergestellt worden.

Aus dem Gerichte-fand
§ Der Prozeß Asmus. Jn Chemn i h begann der Prozeß

gegen Dr. A sm u s, dem zum Vorwurf gemacht wird, daß er
Prozesse, die seinen politischen Gesiiinungsfreunden hätten un-
angenehm werden können, widerrechtlich niedergeschlagen habe.
Die Verteidigung überreichte ein Paket Beweisanträge. Die
Besprechung der von Dr. Asmus bearbeiteten Fälle wird dann
fortgesetzt Zuerst gelangen einige Fälle zur Besprechung, in
denen Dr. Asmus nach der Anklage gegen rechtsgerichtete Per-
sonen und Parteien zu scharf vorgegangen sei. Es werden
dann noch zwei Fälle besprochen, in denen Dr. Asmus, o ne
daß eine Aiizeige vorlag, bei einem nationalsozialistis ten
Führer eine Haussuchung vornehmen ließ und einmal um
Mitternacht auf die Polizeiwache lief. um Nationalsozialisten,
die bei einer Versammlung atisgehoben worden waren, sofort
zu- vernehmen, obwohl die Polizei noch keine Ermittelungev
angestellt hatte.

‘ § Bestrafte Bilderdiebe. Jm Jahre 1925 wurde aus dem
Kölner Wallraf-Museum ein wertvolles Bild, »Die Madonna
mit dem Jesuskinde«, gestohlen. Das Bild wurde in Paris
entdeckt und dem Kölner Museum durch die Pariser Kriminal-
polizei wieder zugestellt. Die beiden Täter, ein junger Kauf-
mann namens Elever und der Student Ehrenberg, hatten sich
wegen des Diebstahls zu verantworten. Clever wurde zu einem
Jahrund einer Woche Gefängnis und Ehrenberg, ein alter

  

Museumsdieb, zu einem Jahr und einer Woche Zuchthaus ver-
urteilt.
getrafantritge im sächsischen Volksopferpeozefz. Jm säch-

fif en Volksopserprozeß beantragte nach einer laiigeren Be-
gründung der Staatsanwalt gegen den Angeklagten Meiß-.
ner eine Ge ängnissirase von vier Jahren sowie
Aderkennun er bürgerlichen Ehrenrechte aus funf Jahre.
gegen den ngeklagten Löffler zwei Jahre Gefang-
nis und drei Jahre Ehrverlust, gegen Gründel zehn
Monate Gefängnis und gegen die Langguth e nen
Monat Gefängnis unter Befürwortung einer Bewäh-
runasfrist
5 Der LiihowsProzefz. Die Verhandlungen gegen Dr. von

Einhorn werden immer noch jeden Mittwoch und Sonnabend
am Krankenlager des Angeklagten in Nikolassee sortgefiihrt.
Lehthin wurden einige Zeugen vernommen, jedoch waren es
wieder nur Leumundszeugen oder Personen, die nichts Wesent-
liches auszusagen hatten. Der Zustand von Lützows hat sich
etwas gebessert und das Fieber ist ziemlich zurückgegangen,
in daß von ärztlicher Seite keinerlei Bedenken mehr für diese

i
Art d«er Verhandlung erhoben wurden. Wann eine ordnungs-
mäßige Weiterführung der Verhandlungen in Moabit moglich
fein wird. ist vorläufig noch nicht abzusehen.

§ Das Urteil im Bolksopferprozesz. Jii D resden wurde

das Urteil im Bolksopserprozeß verkündet. Der Angeklagte

Dr. Meißner wurde zu vier Jahren Gefängnis und zum

Verlust der biirgerlicheii Ehreiirechie aus siinf Jahre verurteilt.
Hauptmann a. D. L öfflkk öU amei Jahren Gefähng unb
drei Jahren Ehrenrechtsverluft. Der Buchhalier G rund el er-

zielt wegen Beihilfe acht Monate Gefängnis, die Kontoristin
qugguth wurde zu 70 Mark Geldstrafe verurteilt. Bei

Meißner und Lössler gelten fünf Monate der erlitteiien Unter-
suchungshaft als verbüßt. Meißner und Löffler haben sofort

Berusuiig gegen das Urteil eingelegt.

 

 

Die Zinken

der Bettler und Landstreicher.

setzt ein. 
mehr.

sodaß es angebracht
breiten Oeffentlichkeit zu erklären.

fach aber auch an Haustüren oder Gartenzäunen.

Fällen fachmännischen Rat einzuholen.

der lichtscheuem Gefindel wichtige Aufschlüsfe gibt.

die Zinken der Bettler und Landstreicher:
1 Gefängnis droht, '
2 Schlimme Tiere und gewalttätige (Einwohner,
3 Vorsicht vor bissigen Hunden,
4 Wohnung eines Polizisten,
5 Besitzer ist brutal,
6 Vorsicht Gefahr,
7 Bissiger Hund,
8 Alarmglocken im Hause,
·9 Fromm tun,
10 Mitleidige Frauen,
11 Ein Kranker bekommt etwas,
12 Hier bekommt man Geld,
13 Nächtliche Unterkunft,

14 Man bekommt etwas, muß aber dafür arbeiten,
15 Hier erhält man Geld,. '
16 Inhaber dieses Hauses ruft um Polizei-
17 Recht frech und aufdringlich sein,
18 Frau ist allein mit Dienstmädchen,
19 Die Einwohner sind ängstlich,
20 Hier kann Gewalt ausgeübt werden.
21 Hier ist Diebstahl lohnend,
22 Mutig drauf los, hier gibt es zu essen,

24 Nichts zu machenl

Bermischies.
= Die Eheschcidungsversicheruna Die Schriftsteaekiu

Ka rin Michaelis ist es, die diesen Vorschlag macht,
die Frau, deren »Gefährliches Alter« einst die halbe
Welt verrückt gemacht hat. Jn einem Vortrage, den sie
in Wien hielt. legte sie dar, wie sie sich die Sch-e-idungsver-
Ticherung denkt. Es soll nicht eine Versicherung sein, die
eine Scheidung verhindern könnte, sondern eine ganz ein-
_iache Geldversicherung, wobei erreicht werden foll, daß die
geschiedene Frau eine Jahresrente nicht mehr von ihrem
ehemaligen Gatten, sondern von einer Versicherungsge-
sellschaft erhält. Der Pater geht bei Geburt seiner Tochter
eine Versicherung in der Höhe von soundsoviel tausend
Mark ein und zahlt eine entsprechende Jahresprämie. Die Versicherung kann natürlich hoch oder niedrig sein»zI

 
Mit Beginn des Frühjahres bevölkern sich auch wieder

die Landstraßen und die Tätigkeit der Bettler und Land-
streicher, die nach dein Kriege erheblich zugenommen hat,

Es ist allgemein bekannt, daß die gewerbsmäßigeii
Bettler ihre bestimmten Zeichen haben, die man Bettler oder
Gaunerzinken nennt. Diese Zinken werden in die Türschilder
eingekratzt oder an Wände gemalt und erzählen dem Nach-
folgenden ob der Inhaber des Hauses öder der Wohnung
Gaben austeilt, ob der dafür Arbeitsleistungen verlangt,
gewälttätig ist oder gar die Polizei holt, ob sich ein Dieb-
stahl bei ihm lohnt und derlei wichtige Berufsnachrichten

Diese Bettlerzinken, die oft das Aussehen harmloser
Kinderkritzeleien haben, sind heute noch vielfach im Gebrauch,

ist, die wichtigsten von Ihnen der
Gewöhnlich findet man

sie in den Treppenhäufern oder an den Korridortüren, viel-

Man tut
gut daran, sie zu entfernen und in besonders verdächtigen

Wenn auch die
Zinken nicht als ausgesprochene Einbrecherzeichen anzufprechen -
sind, so bilden sie doch immerhin einen gewissen Wegweiser,

Unsere heutige interessante Darstellung veranfchaulicht

23 Hier wohnen Frauen, die sich leicht beschwatzen lassen, 

es müßte aber eine Grenze nach oben geben, weil sont-i

Dem Schwindrl Tür und Tor geöffnet wären. Wenn nun
nie Tochter h iratet, dann nimmt der Eheinann die Per-
sicheriiiig auf und zahlt die Prämie weiter. Jm Falle
der Scheidung bekommt die Frau die ausbedungene
Jahresreiite. Heiratet die versicherte Tochter nicht, so er-
hält sie eine Jahresrente von einem bestimmten Alter —-
lagen wir 45 Jahre — an. Bleiben die Ehegatten bei-

lainmen, dann erhalten sie, wenn sie silberne Hochzejt
feiern, das ganze Geld, jedoch ohne Zinsen zurück. Wie
ist es aber, wenn sie sich noch nach der silbernen Hochzeit
auf Scheidung einigen?

:: Amerika nun. das Dezimalshstem Jm kommen-den
Kongreß der Vereinigteii Staaten von Amerika soll ein
Gesetzentwurf sur die Einführung des Dezimalshstems ein-
gebracht werden und im Herbst d. Js. will sich ein pau-
aineriianucher Kvpgreß, der in Sau Franzisko zusam-
mentreten soll,·mit derselben Frage· beschäftigen. Der
Gesetzeiitwurs sieht einen allmählich-en, auf zehn Jahre
verteilten libergang zum Dezimalsystem vor, aber sehr
viele Amerikaner wollen von dieser »europäischen Ein-
richtung« trotzdem nichts wissen. Die Amerikaner sind be-
kAUUFIIch cm sehr aufgekläries Volk —- wenigstens behaup-
ten sie das von fich —, aber wie sie heute noch rechnen und
wiegen, das ist geradezu grotesk und erinnert lebhaft an
die Lederstrumpfzeit des Landes. Man hat ausgerechnet,
daß Lelbst ein „heller“ amerikanischer Junge mindestens
ein Jahr braucht, "um den ganzen Wust von Maßen und
Gewichten, der druben üblich ist, samt den verschiedenen
Bonn-ds, Tons, Quarts usw. in sich hineinzupauken. Und
dann· hat man berechnet, daß die jährlich-en Kosten des
verwickelten Rechenunterrichts in den amerikanischen Schu-
len rund 800»Millionen Dollar betragen. Das ist, meinen
die modern eingestellten unt-er den Amerikaiiern, eine Ver-
schwendung, die doppelt unbegreiflich erscheint, wenn man
bserucksichtigt, daß mehr als die Hälfte aller Völker heute
nach dem Dezimalfhstem rechnet, und daß allein in den
letzten sunf Jahren «339 Millionen Menschen dazu über-
gegangen sind.
= Prozeß gegen einen Fakir. Einen originellen

Schadenersatzprozeß hat ein Pariser Schauspieler gegen
den Hellseher und Gedankenleser Tahra Bei, der sich
Fakir nennt, angestrengt. Tahra Bei hatte in den letzten
Monaten in verschiedenen Großstädten Europas mit
großem Trara angekündigt, daß er in fabelhafte: Weise

Gedanken und den Jnhalt verschlossener Briefe lesen
könne. Auch in Paris hatte er Vorstellungen veranstaltet,
aber seine Hellseherei hat dort, wie es scheint, schmahlich
versagt, denn er hat, wie erzählt wird, auch nicht einen
einzigen Gedanken, den seine Versuchsobjekte dachten, rich-
tig herausbekommen. Der erwähnte Schauspieler be-
hauptet nun erstens, daß der Fakir ein gerissener
Schwindler sei, und zweit-ens, daß von allen anderen Hell-
sehern ungefähr das gleiche zu sagen wäre. Es brauchten
ja nicht alle bewußt zu schwindeln, aber es gebe keine
glaubhafte Hellseherei, und alles, was darüber gesagt und
geschrieben werde, sei Unsinn. Aus allen diesen Gründen
fordert der energische Mime von Tahra Bei 31 Frank
Sch-adenersatz: 30 Frank als Ersatz für das gezahlte Ein-
trittsgeld zur Vorstellung, für die erhobene Garderoben-

gesbühr und für die Autosahrt zum Theater und 1 Frank
als in Frankreich in solchen Fällen übliche. „moraltfche“.
Entschädigung Am liebsten möchte der Klager samtliche

Hellseher der Welt in Paris vor Gericht bring-en, damit

durch vieler Zeugen Mund erwiesen werde, daß mit ihnen
nichts las sei.
= Die Berner Bären vor Gericht. Bärengefchichten sind

in der guten, biderben Stadt Bern seit Olims Zeiten eine
beliebte Sache, denn Bern ist berühmt um seiner Bären
willen, die in der sogenannten »Bärengrube« sitzen und
von Einheimischen und Fremden bewundert werden. Nun
hatten vor einiger Zeit gewissenlose Leute behauptet, daß
die Berner Bären von ihrem staatlich besoldeten Wärter
schlecht behandelt würden. Das konnte der Wärter nicht
auf fich sitzen lassen und es gab einen Beleidigungs- und
Berleumdungsprozeß. Viele Zeitungen berichteten da-
mals Wunderdinge Man konnte damals auch in solideii
deutschen Blättern lesen, daß die Bären höchstpersönlich
als Zeugen vor Gericht erscheinen würden, und ein fran-
zösisches Blatt, das die Bärenpshche kennt, behauptete so-
gar, daß die Bären beschlossen hätten, die Verleumder
ihres Wärters zu zerreißen und aufzufressen. Aus all dem
ist nichts geworden: die Berleumder wurden zu einer
Geldstrasesverurieilt, nachdem der Wärter sich dadurch re-
habilitiert hatte, daß er in Gegenwart des Untersuchungs-
richters in den Bärenzwinger hineinstieg, um zu zeigen,
daß seine Bären ihm freundlich gesinnt seien. Jetzt steht
nun dieser Bärenprozeß in zweiter Instanz zur Verhand-
lung, da die Beklagten bei ihren Bärengeschichten bleiben.
Vielleicht werden also die Bären doch noch schwören müs-
sen. daß sie mit ihrem Wärter zufrieden sind.
= Mussolinis Horoskop. Die Krankheit des großen

italienischen Ministerpräsidenten Mussolini ist jetzt zum
sünfzigsten- oder sechzigstenmal dementiert worden. Es ist
alles nicht wahr, was man über ihn im Ausland er-
ählt. und es ist auch kein deutscher Gehiruchirurg nach
om berufen worden, um feinen Kopf zu untersuchen. Jn-

zwischen hat ein italienischer Astrolog dem berühmten
Mann das Horoskop gestellt und es hat sich ergeben, daß
er nicht dem Untergang, sondern neuen Triumphen ent-
gegengeht. Als Mussolini geboren wurde, stand das
Sternbild des Löwen in Konjunktion mit dem Fixstern
Regulus: das bedeutet Ehre und Glück. Mussolini, sagen
die Sterne, wird das Schicksal meistern und noch große
Erfolge haben; es wird ihm gelingen, die Schwierigkeiten.
die durch die ungünstige Bestrahlung des Mars gegeben
erscheinen, zu überwinden. Jm Jahre 1926 wird Musso-
lini noch bedeutende Erfolge erringen: er wird also wie-
der viel reden. . - —————- ««·«-««" -
F Tschitscherin, der Bourgeois. Wenn dieses Ge-

fchichtchen, das in einem französischenBlatt mitgeteilt
wird, nicht wahr sein sollte, fo' ift es mindestens gut er-
funden. Der russische Minister Tschitscherin, den es an-
geht, soll es selbst kürzlich bei einem Festmahl, das Aristide
Briand der Sowjetdelegation in Frankreich gegeben hat,
seinen Tischnachbarn erzählt haben, und er muß es ja
schließlich wissen Vor einigen Wochen also wurde Tschis
tscherin in Marseille, als er aus der Bahnhofshalle trat,
von einem Bettlerkder sich sehr frech gebärdete, um ein
Almosen angesprochen. Tschitscherin, den das heraus-
fordernde Benehmen des Mannes ärgerte, ging vornher-
ohne in die ausgestreckte Hand etwas hineinzutun. Da
wurde aber der Bettler „faugrob“ und schimpft-! unb
fluchte, daß es nur fo eine Art hatte. »Und wissen Sie,
was er gesagt hats-« erzählte Tschitscherin. »Verdammter

VVngevisl« hat er gesagt. »Wart’ nur, du dicker Kerl,
wenn wir hier er unsere Sowjets haben, dann sollst du
was erlebenl« „ einen Sie nicht auch, daß er mich er-
kannt hatte i“ schloß der Minister seinen Bericht, indem er
luftig mit den Auaen zwinkerte.

—-.-.--- -·



Der Landtag wolle beschließen, das Staatsministerium
zu ersiichen: _1. bei der Reichsregierung darauf hinzu-
wirken, daß saintliche Verfahren des Staatsgerichtshoses,
in denen der Landgerichtsdirektor Jürgens amtlich tätig
gewesen oder als Zeuge bare. Sachverständiger vernommen
worden ist, daraufhin nachgeprüft werben, ob den Ange-
klagten durch die Mitwirkung des Landgerichtsdirektors
Jiirgeiis eiii Nachteil irgendwelcher Art entstanden ist, und
daß, wo dies der Fall ist, das Wiederaufnahmeverfahren
eingeleitet oder aber bei rechtlicher Unzulässigkeit des
Wiederaufnahmeverfahreiis weitestgehende Begnadigung
gewahrt wird; 2. in eine genaue Prüfung darüber ein-
ziitrete3i,«wieweit die dienstlichen Handlungen des Land-
gerichtsdirektors Jürgeiis während des Krieges und nach
dem Kriege Anlaß zu strafrechtlichem oder disziplinars
rechtlichem Einschreiten geben.

Die erste Etappe-Je Poiarsluges.
Jn Pulham glücklich gelandet.

Das Amundsen-Lustfchifs ,,Norge« erreichte ohne
Zwkfkkteiifall den Flughafen von Pulham in England, wo
es glücklich landete. Die Landung nahm längere Zeit in
Anspruch. Das Liiftschiff dürfte einige Tage in Pulham
bleiben, um bann nach Oslo weite-rzufahren.

Major S c o t t , der die Fahrt von Rom nach London
auf dem Luftschiff »Norge« als Navigationsoffizier mit-
machte, berichtete über die Fahrt u. a.: Jm ganzen sind
etwa 1400» Meilen in 30 Stunden zurückgelegt worden. Die
Durchschiiittshöhe betrug ungefähr tausend Fuß. Die
»Norge« eignet sich sehr gut für ihre Aufgabe. Es haben
sich keinerlei Schwierigkeiten irgendwelcher Art ergeben.
Das Schiff navigierte fast den ganzen Weg nach den
Wetteraiizeigen des Liiftniinisteriiiins in London. Leut-
nant Riser Larsen, der die Fahrt mitmachte, erklärte, das
Lustschiff habe die optiinistischsten Erwartungen über-
trosfgr Er sei sicher, daß es gelingen werde, den Pol zu
errei en.
—

‘zlus Vklillllii UM Umgegend
Bi«ockau, den 13. April 1926.

Meriblatt für den 14. April.
Sonnenaufgang 5° Mondaufgang 6in V.
Sonnenuntergang 6u Monduntergang 9’o N.

1865« Der amerikanische Staatsmann Abraham Lincoln
in Washington ermordet—1871 Annahme der Reichsverfassung.

..-.--—--—----

Bresiaiieis Riind·fiiiik-Pisiigranmh
Dienstag, 13. April. 4.30: sichrer- und Lanner-Walzer ( unk-

 

kapelle). Liebesrezepte. Heimatgefühle. Nachtschwärmer. Zethers
Walzer. Donausagen. Ball bei Ho. Hofballtänze. Eva- Echter.
O 6« rühltngsmärchen, erz. von der är entante. O 6.50: „Deut-
iche Ee chichte im Rahmen der Weltgeschichtgic rof. Kalko . 0 7.20:

r,Bürge icheg Recht m. prakt. Bahn“, Dr. Ko n. Q 8: _ ebertr. aus
Berlin. „,(Schwar Schwanenrei . Oper von Siegfried Wa ner.

ers.: Liebhold: _. Deiner. Hut a: Ingeborg olmengreen. Ur ula:
' orothee SUiansit. Dswalb: M. Spilter. chenweibchen: Emma
Vilinar-Hanse. Gefängnisivärter: B. Koe ler. Versuchen J.·Hell.er.
Mitw.: Gr. unkorch. unt. pers. Leit. . Komponisten Siegfried
Wagner. Fun chor. ‘

Mittwoch. 14. April. 4.30: Märsche und Schla erpotp. er-
er: Hoch Heidecksburg Fabiani: Venezia-MarsclE Heinicku Ad on-

arsch. Liiidemann: Hier Schlager, wer dort? ranslateuri Auto-
mobiliMarsch Urbach: Per aspera ad astra. Morena:Alles da;
Die Welt hat ’n imme. 0 6: Aus Bü ern der Seit. G) 6.50:
„beimat und Mun art“ Studienrat Dr. choeiifeld. O 7.20: St};
oalidität u. Unfall nach den Bestimmiiiilgen d. Neichsvers.-pordniing .
Arbeitersekretär Peike sen. G 8:1. _cbertr._ aus Berlin: Tobiaz
iiiid die Schwalbe. Lustspiel von Christian Weise. O 10.89: Uebertr.

der Funktanzkapelle v. Szpanowski.aus Berlin: Tanzmusi
Donnerstag, 15. April. 4.30: O enbach-Millbäer-Nachmittg :

Duo. ‚Die s öne elena«. Walzermo ioe aus Ho fmanns Erza ‑
lungen‘. Po p. , er arme Sonathan“. ßanbi’uB: nterme o aus
Blauhart«. Mufette. Air de Ballett. Ouv. „Der Bettelfubent‘.

Walzer aus „Der Feldprediger«. ‚Duo. Qrp eiis in der Unerwelt‘ .
Z 6: Schwänke von Till·Eulenspiegel. üie .: . Barg. O 7: »Schles.

i t. d. Barockeit«. Ein . Vortr. von » E. » euclert.·0 7.30:
Po nisch. G 8.2 : Aus s lesischer Barodaeit. Mi .: Resi Banger,
Rezitat.; Streichorch.

 

Sport am Sonntag.
36 kmsSRennen des R.V ‚übler i918” Broian.
Trotz regnerischem Wetter konnte auch das zweite Vereinsrennen

auf der Strecke Sacherwitz, Kattern, Sillmenau, Bismarcksfeld,

Zottwitz, Leisewitz, Märzdorf, Grebelwitz, Tschechnitz, Kattern, Sucher-
witz, Brockau, mit Start und Ziel in Brockau ,,Gute Laune«, aus-
getragen werden. .

Mit trüben Gesicht blickten Fuhren sowie die zahlreich er-

schienenen Sportsleute gen Himmel und wünschten sehnsüchtig etwas
Sonne herbei. Aber vergebens. Als kurz vor 9 Uhr Herr Liebig
die Rennfahrer an den Start rief, stellten sich ihm von den ge-
meldeten 14 Fahrern 11. ..

Nach einer kurzen Ermahnung, daß im Falle ernstlicher Sturze
jeder beizuspringen hat, schickte er um 9 Uhr 5 Min. die Helden des
Pedals auf die 36 km lange Reise. Es stand von vornherein fest,
daß es schwere Kämpfe um Sieg und Platz geben wird, da nach
den Leistungen am Eröffnungsrennen gemessen, jeder Fahrer gute
Siegesaussichten hatte, speziell König, der vorjährige Vereinsmeister
und Glatzel, der Sieger des Eröffnungsrennens.

Kurz vor 10 Uhr war der Start von einer riesigen Zuschauer-
menge umlagert, die das Eintreffen der Fahrer erwarteten. 10 Uhr
20 Min. kam Herr Liebig jun. auf dem Motorrad angerattert und
meldete die Sensation Hönisch-Glatzel an der Spitze. Und plötzlich
der Ruf: »Sie kommen«i Man sah an der Kurve von Benkwitzs

Sacherwitz die ersten Fahrer einbiegen.. Hönisch an der Spitze, mit
Glatzel am Hinterrade, kamen sie näher und näher dem iel.

,,Feste, feste«, so schrie alles. Und nun geschah das Unglaubliche.
Glatzel gewann immer mehr und mehr Boden und in prächtigem
Spurt zog er an Hönisch vorbei und siegte mit einer Radlänge vor
Hönifch in der Zeit von 1 Stunde 16,5 Min. Hönisch, genannt
»der ewige Zweite«, traf also wiederum vorschriftsmäßig in be-
kannter Weise ein. Na, Herr Hönisch, vielleicht ein andermal, was
nicht ist, kann immer noch werden. Aber auch die kurz darauf
folgenden Fahrerfuhren eine gute Zeit. König allerdings mußte aufgeben
wegen heftigen Seitenstechen. Außer einem Sturz, der noch leidlich
ablief, hatte sich sonst nichts außergewöhnliches ereignet, und na m
somit dieses zweite Vereinsrennen einen recht guten Ausgang. ie
ersten 3 ahrer erhielten Blumensträuße.

Nach tehend die näheren Ergebnisse:
1. Glatzel 1 Stunde 16,5 Minuten.
2. Hönisch eine Radlänge zurück.
3. Winkler 1 Stunde 17 Minuten.
4. Rölle 1 Stunde 19,5 Minuten. l(.-s.

‘ lVorausfichiliches Reiter] Mittwoch: Abwechselnd
heiter und wolkig, Regenschaiier, etwas kühler, windig.

Donnerstag: Ziemlich heiter, trocken, früh kühl, tags etwas

wärmer, anfänglich noch etwas Regen.
"' [Die Beiträge zur Laudkrankenkassel sind in der

Zeit von Mittwoch, den 14. bis Dienstag, den 20. April
1926 zu zahlen.

* [Geliebten] Jeden Sonntag kommt es zu; Ruhe-
störungen von Tanzgästen jugendlichen Alters (18—-20), bie

meistens noch selbst der erzieherischen Prügel von amtswegen.

bedürftig sind. Bei einer Wanderung von Lokal zu Lokal 

wurde ein junger Mann von der Wehrmannstraße, der vor

Michallik's Gasthaus auf seine Braut wartete, voiifünf

Bürschchen angerempelt, und als er sich das oerbatz fielen

diese Lümmels über ihn her, würgten ihn, rissen» Ihm bie
Sachen vom Halse und der verkommenste stieß ihm das
Messer in den Rücken. Die Polizei konnte die Roiodys

feststellen, nur will keiner gestochen haben Das wird noch

gerichtlich festgestellt werden. Gerade der Teil von Baums-

Etablissement bis zur Bahnhofstraße ist mangelhaft beleuchtet
und sind Anrempelungen nicht selten. Früher ftedten solche
Kerls im Soldatenrock und wurden zu Mensche!l gemacht,
auch wenn es schwer fiel.

« lGliick im Unglück lkBeim Einsteigen in den an-
fahrenden oberschlesischen Schnellzug stürzte gestern Nach-
mittag417imHauptbahnhof ein Reisender vom Trittbrettab- aber
derart glücklich, daß er zwischen die Gleise zu liegen kam. Die
Wagen rollten über ihn hinweg, ohne ihn zu beschädigen.
Kleider und Wäsche hatten wohl gelitten, sonst aber rauchte
er seine Zigarre weiter und war verschnupft, daß er zurück-
bleiben mußte. Den Zuschauern war beim Absturz des
Reisenden das Blut in den Adern geroniien, der aber rauchte
seine Zigarre und ging sich restaurieren. Schimpfen wird
er, wenn das Strafmandat präsentiert werden wird.

. ‘ lDic Anmeldungen zur Volkshochschulel können
im Laufe dieser Woche vollzogen werden. Das Volkshoch-
schulamt, Münzstraße 16, ist zu diesem Zweck täglich von
10—3 Uhr und von 5—8 Uhr geöffnet.

« lDie Schulentlafsnngen.l Das Osterfest, und damit die Ent-
lassung der Knaben und Mädchen aus der Schule, ist vorüber. Sie
alle gilt es, zu körperlich und geistig tüchtigen und leistungs-
fahigen Gliedern der deutschen Bollsgemeinschaft heranzubilden. Die
Entwicklung des Körpers und des Jnnenlebens der schulentlassenen
Jugend bringt« für die Eltern und Lehrherren eine große Verant-
wortung. mit sich. Die Jugend geistig und körperlich gesund zu er-
halten, sie in gutem Sinne zu beeinflussen und sie vor schädigenden
Einwirkungen des Berufslebeiis zu bewahren, ist die Aufgabe der
Erzieher. Der Aufenthalt in der schlechten Werkstatt-, Fabrik- und
Schreibstubenluft bedingt Schädigungen des jungen Körpers, denen
einsichtsvolle Eltern und Lehrherren rechtzeitig entgegenwirken. Ein
geeignetes Mittel, gesundheitliche Beeinträchtigungen des Körpers zu
verhindern, sind regelmäßig betriebene Leibesübungen. Diese können
aber die beabsichtigte Wirkung nur erzielen, wenn sie nicht einseitig
betrieben werden. Das deutsche Turnen bewirkt durch die Vielseitig-
fett der Betriebsformen eine harmonische Körperausbildung und ist
wie kein anderes Erziehungsniittel berufen, bie deutsche Jugend zu
ertuchtigeii. Das Turnspiel, die volkstümlichen Uebungen —- Laufen,
Springen usw. —, Schwimmen und Wandern sind Gesundbruniien
des Volkes, die mehr als bisher ausgenützt werden müssen. Das
deutsche Turnen wird von der größten und ältesten Leibesübungen
treibenden Gemeinschaft, der Deutschen Turnerschaft, betrieben. Es
hat sich aus dem Jahnschen Volksturnen folgerichtig entwickelt und
umfaßt heute fast alle««Arten der Leibesübungen. Die Deutsche
Turnerschaft hat von jeher auf die Heranbildung einer kräftigen
und gesunden Jugend besonderen Wert gelegt. Jn den-Vereinen
der Deutschen Turnerschaft finden Jungen und Mädchen einen Kreis
Gleichgesinnter, die neben den Leibesiibuiigeii Gemeinsinn und treue
Kameradschaft pflegen, Herz und Geniut bilden und so zu frischen
Jungen und Madchen und tüchtigen Deutschen erzogen werden.

‘ IHeiinattreue Oberschlefier.] Die hiesige Qrisgruppe
heimattieuer Oberschlesier veranstaltet am Sonntag, den
l«8. April, abends 6 Uhr, im kleinen Saale von Hielscher

einen oberfchlesischen Heimaiabend zur Erinnerung an die
Abstimmung am 20. März 1921. Der Abend bringt
eine Gedenkrede des 1. Voisitzenden, umrahmt von Gedicht-
vorträgen, Liedern zur Laute und allgemeine Gesänge. Ein-
triit für Mitglieder und. eingefühi«te"Gäste frei. Darbietungen
finb beim 1. Vorsitzenden, Rektor Wollniok, Walterstraße 5,
·anzumelden. -

"‘ am. G. »Frohsinn.«l Donnerstag, den 15. April, abends 8 Uhr
Gesangstunde. Anschließend findet die fällige Monatsversammlung
statt, zu der das Erscheinen aktiver wie inaktiver Mitglieder Pflicht
und Ehrensache ist. Die Herren inaktive Mitglieder werden er-
sucht, diese Versammlungen recht öfters einmal zu besuchen, um
vom Vereinsleben etwas mehr unterrichtet zu sein. Gerade bei der
Monatsversammlung kann erfahren werden, was im ,,Frohsinn«
vor sich geht. Wir bitten also, um über die Zusammenkünfte der
Sangesbrüder an den Sonntagen und sonstigen Veranstaltungen
unterrichtet zu sein, die Monatsversammlun en regelmäßig zu be-
suchen. Die Herren Sänger des katholischen ännervereins werden
gebeten, sich etwas vollzähliger an den Proben um 8 Uhr zu be-
teiligen. Es sei jedem Sänger bekannt, daß uns bis zum 2. Mai
mit der Generalprobe nur noch ZProben bevorstehen. Herren von
den Sängern, welche der Meinung sind, ihre Probe nur mit der
Generalprobe abgelegt zu haben gedenken, handeln eines Besseren,
wenn sie sich im Chorgesang zur Feier ganz ausschließen.

* lannverein Friesen.i Die Monatsversammlung findet am
Mittwoch, den 14. April bei Hielscher statt. Beginn pünktlich 8Uhr.
Zweck-s Aufstellung der Jugendmannschaften für die Sommerspiele
und die Jahnstasfel nehmen die Jugendturner an dieser Versammlung
teil. Die Vorstandsmitglieder werden gebeten, zu einer Besprechung
bereits um 7 Uhr zu erscheinen.

Aus Carloiiiis und Hingegen.
Earlowitz, den 13. April 1926.

Steuerzahltermine für Carlowitz im Monat
April 1926.

1. Bis 15. April 1926. .
a.) Staatliche Grundvermögenssteuer für Monat

April 1926.
b)©emeinbe5uichlag3nr(örunboermöaenßiteuer(2009/0

der Staailichen Grundveimögenssteuer) für Monat
April 1926.

c) Hauszinssteuer für Monat April 1926 (9000/0
der Siaailichen Grundvermögenssteuer, bisher
7000/0) (Schonfrist 7 Tage)

2.) Bis 23. April 1926.
a) Wassergeld, Kanalgebühren pp. für die Zeit vom

16. Februar bis 31. März 1926.
b) Hundesieuer fiir 1. Halbjahr 1926.

D Die Schwalben sind dal Die Ankunft der Schwalben
nach banger Winterszeit gibt selbst dem Pessimisten die
sichere Gewißheit, daß nun der Sommer nicht mehr fern
ist. Denn die zierlichen „Segler der Lüfte«, denen man in
Scheuern und Ställen gern ein wohnliches Obdach bietet,
brauchen Jnsektennahrung. und Mücken und Fliegen trei-
ben erst an warmeren Tagen in den Lüften ihr Spiel.
Die schnell durch die Luft eilenden Schwalben, die die
Nahe der Menschen nicht scheuen, sich vielmehr in unmittel-
barer Nachbarschaft mit ihnen gern ansiedeln, räumen
unter den schädlichen Insekten gehörig aus, besonders
wenn im Nest eine ganze Reihe hungriger Schnäbel nach
utter schreien. Stets standen die Schwalben in deutschen
anden in hohem Ansehen. Dem Hause, unter dessen First

sie ihr« Heini aufschlugeii. schrieb man besonderes Glück

 

 

 

u. Sie galten als die leichtbeschwingteii man, die-M
erkehr zwischen Helheim und Nislbeim vermittelten.

Shmbolisch kommt ihr Name in«mancherlei Beziehun
vor. Den Frack, das unentbehrliche Gesellschaftsmöbe
nennt man auch .Schwalbenschwanz«, die Achselbedeauiip,
gen der Militärmusiker »Schwalbennester«. Und auf Gra-
tulationsiarten begegnet man ihrem Bildnis als Brief-
boten dutzend Male. Manches Lied, manches Gedicht ge-
denkt ihrer und gibt Zeugnis davon, mit welcher Siebe.
das Volk den Schwalben entgegenkommt

« fSiitlichleitsverbrschen.s Am 6. April in der Zeit

VOU 3‘/2 bis 479 Uhr nachmittags hat ein unbekannter Mann

im Alter 40 bis 45 Jahren in Carlowitz am Fasanenwega

und zwar dicht am Oderdamm, an zwei elfjährigen Mädchen

grobe uiiziichtige Handlungen vorgenommen und ihnen

kleinere Geldbeträge dafür geschenkt. Der Unbekannte ist

1,65 bis 1,70 Meter groß, untersetzt, hat volles Gesicht und

braunen Schnurrbart. Er trägt graubraiinen Anzug, hell-

braune Radfahrmütze mit gelbem Futter, graue Strümpfe,

braune Sandalen, sowie ein hellblaues Vorhemd mit weichem

Kragen, in einem Stück zusammengenäht.

Provinzielles.
Münsterberg. Zwei Waldbrände entstanden im ·herzoglichen

Forstrevier in Heinrichau, wahrscheinlich durch unvorsichtiges Um-

gehen mit Feuer durch Wandergriippen oder durch achtloses Weg-
werfen von glinimenden Stuinineln durch Spaziergänger. Großer
Schaden konnte verhindert werden, weil die Brandherde infolge der

Rauchentwicklung bald bemerkt und energisch bekämpft werden
konnten. Rauchen und Feueraninachen im Walde oder in gefahr-
licher Nähe desselben ist streng verboten und wird scharf geahnbet.

Löwen. (Vom Blitz getrofen) wurde bei dem heftigen Gewitter
in der Nacht zu Donnerstag das Gebäude der Liebeherrstiftung auf
der Bahnhofstraße. Der Blitz zündete zum Glück nicht« zertrümmerte
aber Dach und Schornstein und sprang dann aufs die elektrische Licht-
leitung über, wodurch auf dem Grundstück der Gärtnerei Bunke an
Zählern und Leitung Schaden angerichtet wurde. —-— Am Dienstag
abend verstarben hier im Alter von 83 und 82 Jahren die Toten-
gräber Süllers ch en Eheleute. Etwa 2'/. Stunden nach dem Tode
der Frau schloß der Mann die Augen zum ewigen Schlummer.

Kufchlau. Der in der Ziegelei als Brenner beschäftigte Paul
Grundtke verließ wie gewöhnlich am Sonnabend früh gegen 5 Uhr
seine Wohnung und ist seitdem verschwunden. Es ift ein Rätsel,
Evas dem ordentlichen und allgemein beliebten Manne zugestoßen
ein mag.

Beuthen O.-S. (Ostdeutsche Ausstellung für das Hotel- und
Gaftwirtsgewerbe.) Die Ostdeutsche Gastwirts-Ausstellung wird
programmäßig am 23. April für das Publikum sowie für den
Besuch der Fachinteressenten freigegeben. Die offizielle Eröffnung
findet unter Anwesenheit zahlreicher Vertreter staatlicher und städtischer
Behörden sowie der Presse etc. am 24. April, vormittags 10V. Uhr,
ftatt. Das Preisgericht ist nunmehr gewählt und setzt sich aus 18
Sachverständigen aller einschlägigen Branchen zusammen. Unter
den vielen für die Präniierung zur Verfügung gestellten Ehrenpreisen
seien besonders hervorgehoben die Ehrenpreise: Provinz Oberschlesien,
Stadt Beuthen O.JS. (1 Ehrenpreis und 5 Stadtmedaillen), Reichs-
schutzoerband für Handel und Gewerbe Beuthen O.JS., Oberschlesi cher
Brauerei-Verein E. B. Gleiwitz, Obeischlesische Bierbrauerei .G.
Hindenburg, Vereinsbrauerei A. G. Beuthen O.-S. Zahlreiche Gast-
wirtsvereine des Provinzialverbandes Oberschlesien haben ebenfalls
die Stiftung eines Ehrenpreises zugesagt. Die Sonderausstellung
der Gruppe Kochkunst wird am Sonnabend, den 24. d. Mts. eröffnet
und dürfte schon allein wegen der starken Beteiligung und großen
Vielseitigkeit in allen Kreisen ganz besonderes Jnteresse erregen.
Mit dem Aufbau der Ausstellungszelte wird noch diese Woche be-
gonnen werden.

O

Ödtiuitbtenfi.
Vermischte Drahtnachrichten vom 12. April.

Sitzung des Reichslabinetts.
Berlin. Das Reichskabinett ist am Montag nachmitta zii

einer Sitzung ufammengetreten, in der neben laufenden n-
gelegeiiheiten ie deutsch-spanischen Handelsver-
t r a g s v e r h a n d l u n g e n zur Beratunthanden Jm An-
schluß an die Kabinettssi ung fand eine nisterbesprechuna
statt, in der außeiipoliti e Fragen erörtert wurden.

Die Schulgelderhöhiing in Preußen.

Berlin. Jm Hauptausschuß des Preußischen Landtages
teilte Kiiltusininister Dr. Becker mit, daß die Erho· ung des
Schulgeldes in Preußen auf Beschluß des Staatsmin steriums
erfolgt sei, um der Finaiiznot des Staates Rechnung zu tragen.
Die Besucherzahl der Volksschiileii sei um 1,2 Millioiien ge-
iuglen, bie Besucherzahl der höheren Schulen dagegen um 50 %
ge iegen.

  

Geheimrai Orenstein gestorben.
Berlin. Der Grüiider und Leiter der Orenstein und

Koppel A.-G., Geheimer Kommerzienrai Benno Orenstein. ist
im 75. Lebensjahre an einem Herzleiden gestorben·

Schwerer Bauunfall.

Leipzig. Hier stürzte aus dem Gelände des Kochschen
Parkes im Süden der Stadt bei Ausschachtiingsarbeiten zum
Bau städtischer Wohnhäuser eine etwa drei« Meter hohe E r d-
w a n d ein. Zwei Arbeiter wurden verschüttet, von denen der
eine durch die herabstiirzenden Erdmassen erdruckt wurde.
Der andere Arbeiter wurde mit schweren inneren Velehunaen
in das Kankeiihaus übergefiihrt.

Absturz von der Ravennaschlucht.
Freiburg. Ein 50sähriger Kaufmann aus reiburg ist

von dem Ravennaviadukt, auf dem die Höllenta ba n in 37
Meter Höhe die Ravennaschluchi überführt, in das fe si e Bett
des Ravennabaches tödlich abgestürzt. Vermutlich han elt es
sich um einen Selbstmord.

Severing und Mars in Roblena.
Koblenz. Der preußische Minister des Innern, Severing

traf von Berlin kommend- zu den hier beginnenden Be-
zrechungen mit dem Gewerkschaftsausschuß sur die beichten

ebiete unb Verhandlungen mit den hiesigen Behörden ein.
Er wurde ausF dem Bahnhof vom Oberpräsidenten der R ein-
provinz Dr. iichs, dem Regierungspräsideiiten von Ko lenz
und dem Oberbürgermeister empfangen... Ferner traf der
Reichsjustizminister und Reichsminister sur die beichten Ge-
biete, Dr. Mar , hier ein. Beide Minister folgten einerEins
ladung des Re chskoinmissars für die beichten Gebiete, Frei-
herrn Langwerth von Simmern.

Mexikanische Entfchädigungssorderung an die
Vereinigten Staaten.

aris. Dem »Newvork Herald« wird aus Mexiko rele-
rap iert, daß der General taatsanwalt von Mexiko bei den
ere nigten Staaten eine nt chädigun von mehreren Mil-

lionen Dollar zu fordern beab ichtige. ic Forderung gründe
sich auf die Behauptung der Familie des ehemaligen mexb
kanisehen Präsidenten Madero, der amerikanische Botschafter
in Mexiko im Jahre 1913, Herrn L. Wilson, sei unmittelbar
für die Ermordung des Präsidenten Madero am
23. Februar 1913 verantwortlich. Der Generalstaatsanwalt
habe einen Schrifisatz vorbereitet. in dem er den Anspruch auf
Schadeiiersatz zu begründen versuche.

Eröffnung der Mailänder Miisiermeffe.
Mailand. {in Anwesenheit des Herzogs von Aosta. all

Vertreter des Roni s. der Minister für andel Finanzen und
Bericht, mehrerer oischafier und des ranzöfis en Handels-
ministers wurde hier die 7. Mustermesse eröffnet.



Börse nnd Oander
amtliche Berliner Notieriingen vom 12. April.

si- Börfeiibericht. Da die Aiislandskiiiife aiisblieben und nun,-
bie einheimische Spekulation erheblich zii Realisatioiien neigte.
kam es zu ziemlich empfindlichen Abfcbwättningeti. Auch am
Markt der iiilaiidtschen Anleiheti inachie sich eine starke rück-
laufige Bewegung benieribar.
der Geldmarit.
6e50—·7 %.

lt: Deviferibörie. Doilar 4.l9—4.2·l: engl. Pfund
20-39——20.45; holt. Gulden 168.39—-168.81. danz 80,90
bis 81.10; franz. {graut 14.35—14.39; belg 15.89—15.93;
schwur 80.95—81.15: Jtaiien 16.86—16.90; sei-wen
Krone 112.45——tl·2.73; dän. Nimm—110.31; norweg. 90,21
bis 90.43; nimm. 12.41—12.40; öfter r. Satttitng 59,16
bis 59.30: noiii. Zlotv tnicht amtlich; 42.29—43.01.

st- Karioffelpreise. Weiße Kartoffeln 1.20—-1,50. rote Kar-
toffeln 1.45—l.70. geblfleifchige 1.60—l.90 Mark. _

{t} Eierpreife. a) Jiiländische Eier tin Pf. nnd te
Stiick): 1. große, vollfrische, gesteinpelie Jnlandseier 12, 2.
frische Jnkändseier über 55 Gramm 9,50, 3. frische Jiilandseier

» unter 55 Gramm 8: b) er u s l a n d s e i e r : 1. extra große Eier

.. Unveräiidert fliifsig ist dagegen
iagliches Geld 4—-6 %. monailiches Geld

«-··.«b   
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Lone-leeaier. | .
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:

Gastspiel Erika Glässner
,,Gretchen«

Freitag, Sonnabend uiid Sonntag 8 Uhr:
Gastspiel Egka Glässncr

„ ie«

Thålintienteru ..
‘mienßtag tmb folgende Tone 8 Uhr: .1

„Stühle! Und Jau« t} .

Schauspielhnits. «
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:
»Das Spiel um die Siebe"

· « I .n-- h .__„
‚ ..‚ -· "i ‚

, —;.§J ...,\n.

CTlieiiirijsssFijetiten
.. .- Täglich abends 8 Uhr:

· HDlls große April-Programm

« Gastspiel

· » Otto Reutter
24 Champagner—Girls

Die Tanzrevue.

     

 

    
   

 

   

    
  

 

 

Die Sportsensation.

Ists-Ich Holt A Kendrick
Fußballmatch auf Rädern.

Tägliche Kämpfe: Deutschland—Amerika!

und weitere für Breslau
vollständig neue Variete-Attraktionenl
 

Trotz des Rentier-Gastspiele
sind die Preise nicht erhöht.

Eintrittspreise 75 Pfg. bis 5.50 Mk.

 

11-12. 2. große Eier —. 3. normale Eier 7.25—8· 4. kleine
und Schmneeier 6——6.50. Tendenz: Festen

It- (Eröffnung der Frankfurter Frühjahrsnieffe Die Frank-
furter Friihjahrsmesse. die soeben eröffnet wurde, steht im
Zeichen der allgemeinen Wirtschaftsirise. Der Besuch und das
Vertehrslebeti nberhaitpt find noch bedeutend schwächer als bei
der leltzten Herbstmesfe. Verschiedene Hallen steheti diesmal
ganz eer.

 

lande mehr angeboten unb fichtlich ruhiger.
den bitten verstärkt nach den Provin en. auch hier reiste sich
einige Frage.
Geireide und Olfaaien ver 1000 fltlogramm. sonst ver 100 Kilo-

Wetz. märt. 280-285

M ais geht von

M ebl bat etwas bei ere Bedarfsfrage.

gramm in Reich-zwan-

l2 4. s 10. 4. l l 10. 4.
1278-282 «-

i 12.
warmen- 11

     

. pommersch —- - Roglt Wirt. 11.241,51 11.2

1tt Reichsbmxkvebenstelle Neustrelili. Am 7. Mai 1926 wird Rpgg» mört. 172-178 171.177 Raps - .-
in Neusirelitz eine von der Reichsbaiitstelle in Roftocl (Mecklbg.) nommersch — — Leiiisaat — —-
abhängige Reichshanknebenstelle mit Kasseneinrichtung eröffnet meftvreub __ - Bittnürblen 28-36 23.35

Werden« ekanaektte 185-205 180-200 siedet-met 24.5-26,5 24 5-20,:5
st- Produktenbilrle Durchschnittttch feste Haltung beherrsctne gntteraerfte weit-z 154-107 Innere-knien 22-24 22-24

auch weiter den Produktenmarlt. Die überfeeischen Termin- afer. märt. 191-204 192-205 Belulcbten 21.5—23 21,5-230

notierungen und auch diejenigen Liverpools lauteten etwas nominerfch .- - Acterbobnen 22 5—23.5 22.5-‘23

höher; aum Teil mar dies auch mit den« Cifforderungeii fiir we.rwreutz. . —- älteren 27-30 27-30

Weizen der Fall. doch waren dtefe tut Plataweizen sehr Wetterkmehl enntn..viane-ii.7—i2,7 117-12‚7
verschieden, zum Teil waren sie nach anfänglicher Erhöhung p. 100 kgtr. Ludtn..gelbe l4s14.5 14·14.5
auf Sonnabetidsiand wieder ermäsiiat. Inlaiidsware fehlt. Vin.br.inkl. Seradella 29-32 29.32
in den Häer ist viel Aiistralweizen· nach' bem Jnlande ge- Sacktfetnfi sltapetuchen 14,8-15.0 14.7-15

Handelt Jm Zeitaeschäft stellte sich mehr Mai als Juli höher Mkt.ii.Not. . 30.5 st- se.2-38.7 retntnchen 19,4-te,e.19.t-19,e
t ür Roggen war die Markttage durch weitere Frage für Roggenmeht zkockmjchtzg 9,7-10 g«7.10

Lieferiing befestigt. Die inländifchen Offerten hielten weiter p tttnkg fr. Bonn-Schrot 19,8-20.019‚8-20‚0
zurück. Gerfte in besserem Material feft. Hafer vom Jn- Bin br.inti. I Ioriml.30/70l .- l .-

  e 'J .,·f-«,. .. 'y -’ . .. . ..’ .
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zum Circus Kir US
der grössten Schaustellung der Alten Welt!!!

Nur noch 7 Tage verweilt
Circus Krone in. Breslau!
Eintrittspreise einschl. Steuer

0.50, 1,—, 2.-—-, 3.—, 350 bis 10.— Mark.

Vorverkauf täglich ab l/„lO Uhr vorm.
an sämtlichen Circuskassen und im eigenen Kiosk am Ringe.

THE-TRI- 2 Vorstellungen
4 Uhr “nimm. C Uhr abendsSonntag

Kinder unter 12 Jahren
halbe Preise in den Nachmittags-Vorstellungen.

Auswärtigen wird wegen der Zuganschlüsse
d‘er Besuch der Nachmittagsvorstellungen empfohlen.

Krones Tierpark
mit 24 Elefanten, Kamel-, Dromedar-, Zebus-, Zebra-‚

Büffel-, Flamingo— und Pelikanherden.
42 Löwen, 45 Tiger, Leoparden, Panther, Herden von
Eis— und Braunbären, Affenvörker, Seelöwen, Krokodile

und Schildkröten, Riesenschlangen usw.

Außerdem: Abnormitätenkabinett und lndie‘r-Dorf.

k Elnll'lll llll' Erwachsene 1.—— m11. Illnllel' (lle Hälfte.

_____
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Viktoria -Thestsr.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr:

Doppel-Gastspiel

Heinrich Prank

‘- Leicht laufend, ftabil und
· « dauerhaft find meine h

, nie t wie irrtümlich
SJSfabjiuoer- ab e. April
= Ruder =
mit etähsiger Garantie sonuern ulle lilsllltll

von 68 Mark an.

Nähmalchinen,
Sprechapparate, Gummi 2c

Preise niedrig.

Illustr. Katalog gratis.

Gebrauchtjer

Kintettimtfen
billig zu verkaufen.

Wo? sagt die Zeitung.

Jnfokge Todesfall
sind billig zu verkaufen

getragene und neue

Herrcnfchulle Gss 45-
Herienhiiie 631515325”

 

SIII'BBIISIIIIIIIBII

von 9 -3 Uhr,
 

ins-Ins _
von I—6 Uhr.

lilll’ll‘llll silllilllii

Laternen

 
 

 
 

 

Der Keuschheits-Präsident. EYHSXHVY lliillllsilll Sommer-» Und
Uraufführung. Schwank in 3 Akte. Beste fliegugequelie für Zahnpraxis. 2301031000161,
F d. —- Äussertiein.-.— QBieberoertäufer. Bahnhofstraße 7 Kinohaus. Anzügc

er Leraaggsgcgsscker . . Husten, Atemnot, "3‘" m" grüneHausfabrtkatlon Verschleimung Plllfllslifchdkllk.
Ich bin Papa.
Pikanter Schwank.

50 Pfg. bis 2.00 Mir. Orchester-Sitz.
Jeden Sonnabend neuer Spie'plan.  
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richten wir ein. Dauernde
und sichere Existenz oder « ·
Nebenverdienst. Besondere sonst- womit steh SChOH
Räume nicht nötig. Aus-
kunft kostenlos.

Chem. Fabrik Aylsdorf,
lnhaber R Münkner,

Zeitz-Aylsdorf.

 

Wittek, Koloniestr. 7.

Metallbetten
Stabiiitatrah Kindernett
du n it ais P iv Statut. 2239 frei

schreibe allen gern um-
 

viele Tausende von ihrer
Qual befreiten. _

Nur Rückmarke erwünscht.

Walter Althaus    

  
Pfarramttiche Nachricht-m

Evang. Pfarrlirche z. Heiligen Geist in Brockaii.
Dvns erging, den 15 April.

Abends 8 Uhr: Bibelftunde im Kirchanbau.
Vitar Heiter.

Katholiicher Gottesdtenst in Broaatr
Mittwoch l/47 Uhr: Jahresrequiem f. sssFrau Mücke.
Freitag l/47 Uhr: Schulmesfe fiir die Mittelschiiler.
Sonnabend 747 Uhr: Schulmeffe f. die Volkslchiilen
Sonnabend nachmittag l/25 - 7 unb l/28—9 Uhr:

B ichie für die Mädchen der Gemeinde.

Bekanntniachung.
Diejenigen P rsonen, weiche Ziegenböcke, deck-

fähige Ziegen, Znchtebsr oder deckfähige Sauen be-
sitzen, haben diese bis 22. April 1926 im Einwohner-
Metdeamt in der Zeit von 8-—1 Uhr anzumelden.

Brockau, den 12. April 1926.

Der Gemeindevorsteher.
Dr P a u le .

Bekanntmachung.
Die Abluhr von ca. 38000 Zenter Pflafters

steintn vomGiiterbahnhaf Biockau nach der Bau-
stelle Brielaiietfttaße wird hiermit öffentlich aus-
geschrieben» Die Offstte ift bis zum l7. d. Mis.
an den Gemeindevorstand einzureichen.

Brockau, den 12. April 1926.

Der Gemeindevorsteher.
« Dr. Pause.

8. Nachtrag
ziir Satzung der Sparkasse der Gemeinde

- Biocknu vom 20. Oktober 1906.
A. Die Satzung wird wie folgt geändert-

‘l. Jm § 7 wird als neuer Absatz angefügt:
»R- chisverbindliche Unterschriften auf Wechseln
und Scheele, Anweisungen u d Akkreditiven
leisten die vom. Vetwaitungsraie hierzu be-
stellten Beamten der Spark«fse. Es find
mindestens 2 Unterschriften eiforderlsch.«

II. Im § 9 erhält Abf. 4 folgende Fassung:
»Die Besvldung die zu bestellende Sicher-

heit und die sonstigen Anfteliungsbedmgungen
setzt die Gemeindevertretung fest. Die Fest-
setzung der Gehälter unterliegt der Genehmi-
gung des Regierungspiäsidenten.«

B. Der Nachtrag tritt am 1. März 1926 in
Kraft.

Borstehender Nachtrag, beschlossen in der Sitzung

vom 12. Februar cr. unb genehmigt durch den

Herrn Oberpräsidenten unterm 23. März 1926,

wird fiir alle (Einleger verbindlich, die nicht vorher

ihre (Einlage gemäß § 20 gekündigt oder zurück-

gezogen haben.
Brockau, den 12. April 1926.

Der Gemeindevoifteher
Dr. Pauf e.

Bekanntmachnng.
Die im Dezember vorigen Jahres angemeldeten

Knaben Und Mädchen find Mittwoch, den 14.4.,

10 Uhr Bormittaa, den Schulleitern zur Einreihung

in die Grundschule zuzuführen.
Der Unterricht für die übrigen Schüler beginnt

bereits um 7 Uhr.

Brockau, den 9. April 1926.

M. Schnabel, Reltor. Wollniok, Retter

 

 

 

  

Heiligenstadt(Eichsfe|d) Eisenmöbelfabrik Suhl
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 Ernst Dodeck, Brockaup
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